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Das Diktat der Reparationskommiſſion
Was nun, Herr Wirth?

Die Entſcheidung der Reparationskommiſſion iſt wie
ein Blitz aus heiterem Himmel eingeſchlagen. Eine der-
artige Entſcheidung hatte man doch bei den „zuſtändigen“
Stellen nicht erwartet, obwohl nach allem es ja doch ſo
kommen mußte, wie es gekommen iſt. Es iſt das jetzt nur
eine logiſche Fortſetzung von Verſailles, Spa und London,
und weiter eine logiſche Folge der Erfüllungspolitik. Nach
dem Ultimatum von London, das uns das Kabinett der
„Erfüllung“ brachte, iſt dieſes letzte Ultimatum an das
Kabinett der „Erfüllung“ nichts Unerwartetes bei uns,
ſie wir dieſe „Erfüllung“ für unmöglich halten, nicht für
ßerrn Wirth der ſich durch ſeine „Erfüllung“ der Beliebt-
beit bei der Entente rühmt. Hier hat er die Quittung für
ſeine „Beliebtheit“.

Die Erfüllungspolitik iſt kläglich geſcheitert. Jetzt jene
Unheilspolitik fortſetzen, hieße, Deutſchland dem Feinde
völlig ausliefern. Bis hierher und nicht weiter! Das wird
ſich jeder Einſichtige ſagen. Wir müſſen dieſe Forderungen
glatt ablehnen, wollen wir wir bleiben. Deshalb wäre es nur
eine Schlußfolgerung aus den beſtehenden Verhältniſſen,
wenn Herr Wirth ſagte, ich gehe. Jn den Wandelgängen
des Reichstages wurde ja auch geſtern bereits von einer
neuen Kabinettskriſe der wievielten? geſprochen.
Doch erleben wir heute, wie ſchon ſo oft, wieder dasſelbe
Spiel. Der Feind ſtellt Forderungen, auf die es eine ein-
heitliche glatte Ablehnung geben müßte. Geredet wird auch
viel von Unmöglich und „Nein“, und dann, wenns zum
Klappen kommt, kriecht man doch demütig zu Kreuze und
beugt ſich unter das Joch. So war es immer, ſo wird es
auch jetzt ein. Bei der Beurteilung der Reparationsnote
ſind ſich alle Parteien einig, ſie iſt unmöglich, unerfüllbar.
Damit wäre die Vorausſetzung für eine Kabinettskriſe ge-
geben. Nun ſetzt aber ſchon der zweite Teil ein. Statt
der glatten Ablehnung dieſer unmöglichen Forderungen,
machen ſich ſchon wieder die Unken bemerkbar, die vor ihrer
eigenen Feſtigkeit Furcht haben. Schon kommt man wieder
mit Einwendungen: man könnte doch man müßte
doch und wie es immer heißt. Damit iſt der Riß da
und der Feind hat ſchon, was er wollte, ſo gut wie erreicht.

Demokraten, Sozialdemokraten und Zentrum in lieb-
lichem Verein gehen für ihren Herrn Wirth ins Feuer.
Jhnen geht die Partei über das Vaterland. Das Vaterland
verlangt glatte Ablehnung dieſer Wahnſinnsforderungen.
Die Partei ſagt ſich, das könnte unſerer Stellung ſchaden,
das könnte uns aus der Regierung ausſchalten, wenn Wirth
ginge, alſo So iſt es namentlich die demokratiſche
„Voſſiſche Zeitung“, die für Wirth eine Lanze bricht, indem
ſie eine bevorſtehende Kriſe überhaupt ableugnet. Sie
ſchreibt, die nahe Genueſer Konferenz würde eine Kriſe
auch dann verbieten, wenn irgendwie die Neigung dazu be
ſtände. Und weiter:

„Erhebliche Schwierigkeiten aber werden ſich zweifellos
für die Regierung ergeben, wenn es ihr nicht gelingen
ſollte, eine Aenderung der Bedingungen für das Morato-
ium zu erreichen, und ſie ſich gezwungen ſehen würde, jene
Forderungen zu erfüllen, die die Reparations
kommiſſion ſtellt. Auch bei jenen Parteien, die unbedingt
auf dem Boden des ſogenannten Erfüllungsprogramms
ſtehen, wurde es als eine unerträgliche Zumutung
empfunden, daß die Reparationskommiſſion der deutſchen
Regierung und Volksvertretung vorſchreibt, bis zu welchem
Termine der Reichstag beſtimmte Steuern mit einer be
ſtimmten Ertragshöhe beſchließen müſſe, und der Regie
rung, bis zu welcher Friſt ein beſtimmter Betrag aus dieſen
neuen Steuerquellen fließen müſſe. Selbſt wenn man von
der moraliſchen Belaſtung, die ein ſolcher Eingriff in die
Geſetzgebung eines großen Volkes bedeutet, abſieht, müſſen
ſich Schwierigkeiten materieller Art ergeben. Die parla-
mentariſche Durchbringung neuer Steuervorlagen unter dem
unmittelbaren Druck der Gegner wird zumindeſt nicht
leichter ſein als die Verhandlungen über das Steuerkompro-
miß. Das werden Sorgen ſein, die
Genug an Regierung und Reichstag herantreten werden,
wenn es nicht gelingt, auf dem Wege der Verhandlung zu
einer Ueberprüfung der Entſcheidung der Reparationskom-
miſſion zu gelangen.“

Aehnlich äußert ſich die „Germania“, wenn ſie ſachliche
Prüfung der Entſcheidung der Reparationskommiſſion for-
dert. Es müſſe feſtgeſtellt werden, was an den Bedingungen
der Note auszuführen möglich und was unmöglich ſei. Dem
mit Steuern überlaſteten deutſchen Volke eine neue Steuer
in Höhe von 60 Milliarden Mark aufzulegen, hält die „Ger-
mania“ für einfach undurchführkar.

Nach dem „Vorwärts“ muß das Ziel der neuen Ver
handlungen mit der Entente ſein, den Verhandlungsgegnern
in der geſamten Welt öffentlich darzulegen, daß die Ent
ſcheidung der Reparationskommiſſion von Deutſchland Un

unmittelbar nach,

mögliches verlangt und daß es ein Unrecht und ein
Schaden für die geſamte Wirtſchaft wäre, wenn man
Deutſchland für die Nichterfüllung eines unmöglichen Auf-
trages verantwortlich machen würde.

Damit iſt alſo wieder einmal die Einheitsfront durch-
brochen. Deutſchland bietet wieder ein Bild kläglicher Zer-
riſſenheit, ein Umſtand, der dem Feinde bisher bei jeder
neuen Knechtung half und es auch heute wieder tun wird.
Wenn man bisher noch nicht gelernt hat, was es heißt, an
die Loyalität der Feinde zu appellieren, dann lernt man es
nie. Wenn man heute wieder hofft, daß der Feindbund für
Deutſchland Gehör haben wird, dann wird es dahin kommen,
daß Deutſchland überhaupt aufhört zu ſein. Ueber ſolche
Forderungen iſt nicht zu verhandeln, hier gibt es nur eins:
Eine glatte Ablehnung!

Ernſt Meſſerſchmidt.

Bis in die ſpäten Abendſtunden lag an Berliner amk-
licher Stelle der vollkommene Wortlaut der Reparationsnote
noch nicht vor. Jnfolgedeſſen hat ſich das Reichskabinett
geſtern mit der Entſcheidung der Reparationskommiſſion
noch nicht befaßt. Die Reparationsfrage wird erſt auf der
Tagesordnung der heute ſtattfindenden Kabinettsſitzung
ſtehen. Geſtern abend hat eine Beſprechung beim Reichs-
präſidenten ſtattgefunden, an der die für das Reparations
problem zuſtändigen Miniſter teilnahmen und die als eine
Vorberatung für die Grundlagen der heutigen Kabinetts-
ſitzung gedacht war. Auch die einzelnen Fraktionen werden
ſich erſt am Abend des heutigen Tages mit dem Beſchluß der
Reparationskommiſſion beſchäftigen. Der auswärtige Aus-
ſchuß des Reichstages wird morgen vormittag die Note der
Reparationskommiſſion erörtern. Wie der Sozialdemo-
kratiſche Parlamentsdienſt wiſſen will, wird Reichskanzler
Dr. Wirth am Sonnabend eine große Rede über die allge-
meine politiſche Lage halten.

Der Wortlaut der Note
Die Reparationskommiſſion hat an die Reichsregierung

folgende Note gerichtet:
Die Reparationskommiſſion beehrt ſich, in der Anlage die

Entſcheidung bekanntzugeben, welche ſie im Verlauf' ihrer heuti-
gen Sitzung getroffen hat.

gez. Dubois, John Bradbury, Leon Delacroiyx,
M. d'Amelio.

Die Reparationskommiſſion hat von dem Stundungsgeſuch,
das den Gegenſtand des Schreibens des Deutſchen Reichskanzlers
vom 14. Dezember hildet, und von den am 28. Januar 1922
von der Deutſchen Regierung zur Unterſtützung dieſes Geſuchs
in Ausführung der Entſcheidung der Reparationskommiſſion vom
13. Januar 1922 vorgelegten Schriftſtücken Kenntnis genommen;
ſie hat der Deutſchen Regierung angemeſſene Gelegenheit, ſich
zu äußern, gegeben. Auf Grund der Befugniſſe, welche ſie nach
den. Artikeln 234, 236, 240, 248 und 251 und den S 12, 19 und
19 a der Anlage II zu Teil VIII des Vertrages von Verſailles
beſitzt, ſowie derjenigen Befugniſſe, welche die alliierten Regie
rungen auf ſie übertragen haben, um in ihrem Namen die Aus-
führung des Artikels 249 des genannten Vertrags ſicherzuſtellen,
und in der Erwägung, daß die finanzielle Lage, in die die
Deutſche Regierung ſich hat treiben laſſen, es ihr nicht ermöglicht,
zugleich vollſtändig die Verpflichtungen Deutſchlands für das
Jahr 1922, ſo, wie ſie ſich einerſeits aus dem Zahlungsplan vom
5. Mai 1922, andererſeits aus Artikel 249 des Vertrags von
Verſailles ergeben, zu erfüllen und die Reichsfinanzen in dem
beabſichtigten Maße neu zu ordnen, um im Verlauf der weiteren
Jahre die regelmäßige Durchführung ihrer Verpflichtungen
ſicherzuſtellen, beſchließt ſie: w

1. Deutſchland hat im Jahre 1922 auf Grund des Zahlungs
plans vom 5. Mai 1921 und auf Grund des Artikels 249 des
Vertrags von Verſailles (ausſchließlich der ihm durch die Artikel
8 bis 12 der Vereinbarung vom 28. Juni 1919 Rheinland-
abkommen zur Laſt gelegten Leiſtungen) zu zahlen:

a) in bar 720 Millionen Goldmark.
Einbegriffen ſind in dieſer Summe die 281 Millionen

949 920,49 Gohdmark, welche ſich aus den von Deutſchland bereits
zur Erfüllung der von ihm durch die Reparationskommiſſion im
Jahre 1922 geforderten Zahlungen bewirkten Barzahlungen er-
geben.

Die Differenz, das heißt 438 051 079,51 Goldmark, iſt an
nachſtehenden Fälligkeitstagen zu zahlen.

18 051 079,51 Goldmark am 15. April 1922
50 000 000, e „15. Mai 1922
50 000 000, II 15. Juni 1922
50 000 000, 15. Juli 192250 000 000, „15. Auguſt 1922
50 000 000, „15. September 1922
50 000 000, 15. Oktober 1922
60 000 000, 15. November 1922
60 000 000, r 15. Dezember 1922.

Als Barzahlungen, welche auf die vorbezeichneten Fälligkeiten
angerechnet werden, ſollen alle von Deutſchland der Reparations

kommiſſion bis einſchließlich 15. Dezember 1922 bewirkten baren
Leiſtungen erachtet werden, ebenſo alle anderen Summen, welche
an die Reparationskommiſſion in bar zu zahlen ſind und nach
den Beſtimmungen der früher von ihr getroffenen oder noch zu

treffenden Entſcheidungen auf die von Deutſchland im Verlauf
des Jahres 1922 als Annuität nach Feſtſetzung des Artikels 4
des Zahlungsplans zu bewirkenden Zahlungen gutgeſchrieben
werden ſollen,

b) in Sachleiſtungen den Gegenwert von
Goldmark in Waren,
davon 950 an Frankreich und 500 an die anderen Alli-

ierten,
inſoweit als Frankreich oder die andern alliierten Länder oder
ihre Staatsangehörigen ſolche Lieferungen nach Maßgabe des
Verfahrens im Vertrage oder eines andern von der Reparations-
kommiſſion gebilligten Verfahrens fordern werden.

Als Sachleiſtung wird auch der Ertrag des britiſchen „Re-
paration Recovery Act“ und aller ähnlicher Beſtimmungen
gelten, welche von den alliierten Regierungen vom 3. März 1921
getroffen ſind, oder noch getroffen werden.

Sollte die Reparationskommiſſion im Laufe des Jahres 1922
feſtſtellen, daß von Frankreich oder en Staats angehörigen
oder von den anderen reparationsberechtigten Mächten oder ihren
Staatsangehörigen nach Maßgabe des im Vertrage vorgeſehenen
oder auf Grund eines von der Reparationskommiſſion gebilligten
Verfahrens und in den Grenzen der oben angegebenen Ziffern
geforderte Sachleiſtungen infolge Obſtruktion der Deutſchen Re
gierung oder ihrer Organiſationen oder infolge von Verſtößen
gegen das Verfahren des Vertrages oder eines von der Repara-
tionskommiſſion gebilligten Verfahrens nicht ausgeführt worden

1450 Millionen

4 ſind, ſo werden von Deutſchland am Ende des Jahres 1922 anſtelle
der nicht ausgeführten Sachleiſtungen entſpechende Zuſatzzah-
lungen in bar gefordert werden.

2. Die Sachleiſtungen, welche von Deutſchland zwiſchen dem
1. Mai 1921 und dem 31. Dezember 1922 an eine Macht bewirkt
werden, welche wegen ihrer Beſatzungsarmee forderungsberechtigt
iſt, ſollen mit Vortrag und entſprechender gleicher Berückſichtigung
zum Ausgleich der Koſten der Beſatzungsarmeen während des
Feſg Zeitraumes verwandt werden. Nur ein etwa verbleibender
Reſtbetrag ſoll gleichzeitig mit den Barzahlungen zum Ausgleich
der Reparationsannuität nach Feſtſetzung von Artikel 4 des Zah-
lungsplans vom 5. Mai 1921 gutgeſchrieben werden.

3. Der Unterſchied zwiſchen den auf Grund des Zahlungs-
phans und wegen der Beſatzungsarmeen geſchuldeten und den
1921 und 1922 tatſächlich bezahlten Summen ſoll zuzüglich 5
jährlicher Zinſen eine Schuld Deutſchlands bleiben, die über die
Annuitäten des Zahlungsplans hinaus von ihm abgedeckt werden
ſoll, ſobald die Reparationskommiſſion es dazu in der Lage er
achten wird.

4. Der vorſtehend gewährte Aufſchub ſoll zunächſt einen pro
viſoriſchen Charakter haben.

Am 31. Mai wird die Kommiſſion prüfen, was von der
Deutſchen Regierung geſchehen iſt, um den von der Reparations-
kommiſſion in ihrem heutigen Schreiben erwähnten Bedingungen
Genüge zu leiſten; nach dieſer Prüfung wird die Kommiſſion den
proviſoriſchen Aufſchub entweder beſtätigen oder für unwirkſam
erklären.

Wird er für unwirkſam erklärt, werden die auf Grund der
Entſcheidung vom 13. Januar 1922 und der gegenwärtigen Ent-
ſcheidung vom 13. Januar 1922 und der gegenwärtigen Entſchei-
dung vorläufig geſtundeten Summen eingefordert werden können
und müſſen in den auf die Ungültigkeitserklärung folgenden 14
Tagen bei Vermeidung der Jnkraftſetzung des in S 17 der An
lage II des Teils VIII des Vertrags vorgeſehenen Verfahrens ge
zahlt werden.

Sollte im Falle der Beſtätigung des Aufſchubs die Repara-
tionskommiſſion zu einem ſpäteyven Zeitpunkt eine Verfehlung
Deutſchlands bei Erfüllung der im einzelnen aufgeführten Be-
dingungen feſtſtellen, ſo würde der Aufſchub für ungültig
erklärt, und der Zahlungsplan, ſo wie er Deutſchland am
5. Mai 1921 mitgeteilt worden iſt, vom Tage der Ungültigkeits-
erklärung des Aufſchubs wieder in kraft geſetzt werden.

r

Gleichzeitig mit der Note hat die Reparationskommiſſion
dem Reichskanzler ein Schreiben zugehen laſſen. Nach
einer kurzen Einleitung über den Reichshaushalt und ſeinen
Fehlbetrag wird über die Bedingungen geſprochen, die für das
deutſche Budget aufgeſtellt ſind (ſiehe heutige Morgenausgabe).
Dann heißt es in dem Schreiben weiter:

Herabſetzung der Ausgaben:
Zu ergreifende Maßnahmen:

Die deutſche Regierung wird eine Reviſion der in dem von
ihr als Anlage ihrer Note vom 28. Januar 1922 vorgelegten
Haushaltsentwurf aufgeführten Ausgaben herbeiführen und der

Reparationskommiſſion während des auf die gegenwärtige Mit-
teilung folgenden Monats unterbreiten. Eine beträchtliche An
ſtrengung, welche in dem der Mitteilung vom 28 Januar beige-
fügten Entwurf nur angehoben iſt, kann und muß im Sinne
einer Einſchränkung der Ausgaben hinſichtlich der Betriebsver-
waltungen, der Beſeitigung der Subventionen, der Subſidien,
der Ausgaben für öffentliche Einrichtungen, welche keinem un
mittelbar dringenden Bedürfnis dienen, der Luxusausgaben des
Beitrages zu den Ausgaben verſchiedener Verwaltungs- und
andere Organiſationen uſw. durchgeführt werden. Die Aus
gaben ſollen in keinem Falle, weder insgeſawt noch für irgend-
ein Kapitel des Haushalts, die in dem ſo revidierten Haushalt
für die Ausgaben aufgeführten Ziffern außer in Ausnahme-

fällen und nicht, ohne daß entſprechende Kredite ordnungs-
mäßig ewilligt worden ſind, überſchreiten, und es ſoll davon
der Reparationskommiſſion
werden.

Die deutſche Regierung wird davon abſehen, einen Dienſt

unverzüglich Kenntnis gegeben

betrieb oder eine Art von Ausgaben, welche zur Zeit nach den
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Beſtimmungen des der Note vom 28. Januar 10922 beigefügten
Haushaltsentwurfs von 1922 aus dem Reichshaushalt beſtritten
wird, auf den Haushalt lokaler Stellen übergehen zu laſſen.

Ueberwachung:

Die Deutſche Regierung wird im Einvernehmen mit der
Reparationskommiſſion ein Verfahren feſtſtellen, um die Ueber
wachung der im Haushalt vorgeſehenen Ausgaben zu oxgani
ſieren, um Ueberſchreitungen von Krediten zu vermeiden und
auf eine Art, daß die tatſächliche Verwendung der Fonds klar
zutage tritt. Das Garantiekomitee wird ſich von der Wirkſamkeit
dieſer Neberwachung vergewiſſern.

2. Anleihe und Abgaben vom Kapital:
a2) Jnnere Anleihen:

Die Deutſche Regierung ſoll vor dem 30. April 1922 einen
Entwurf für die Ausgabe ihrer inneren Anleihen in anderer
Form als der von der Reichsbank diskontierten Schatzan-
weiſungen und in einem Betrage aufſtellen, welcher genügt, um
dem Fehlbetrage des Haushalts bis zu dem Augenblick etwas
gegenüberzuſtellen, in welchem der Haushalt mit Hilfe des Er-
trages der Steuern ins Gleichgewicht gebracht werden kann.

Aeußere Anleihen
Die wichtige Frage der von Deutſchland aufzunehmenden

Anleihe zwecks Ermöglichung ſeiner Befreiung von einem Teil
ſeiner Reparationsſchuld in Kapital wird Gegenſtand einer be-
ſonderen Mitteilung bilden.

Sollte die Flüſſigmachung eines Teils der Schuld Deutſch-
lands durch ſolche Anleihen nicht in einer vernünftigen Friſt zu
erlangen ſein, ſo ſoll die Deutſche Regierung im Zuſämmen-
wirken mit der Reparationskommiſſion die notwendigen Maß-
nahmen prüfen, um eine Zahlung in Kapital durch andere
Mittel, insbeſondere durch eine Abgabe auf die beweglichen und
unbeweglichen Realwerte Deutſchlands zu bewirken.

3. Kapitalflucht:
Die Deutſche Regierung hat der Reparationskommiſſion bis

zum 3. April 1922 ein Programm von Maßnahmen vorzulegen,
welche dazu beſtimmt ſind, der mißbräuchlichen Augfuhr von
Kapital ein Ende zu machen.

Dieſe Maßnahmen ſollen ganz beſonders im Auge haben,
die Tätigkeit der von der Deutſchen Regierung für die Erfaſſung
der aus der Ausfuhr von Waren und Dienſtleiſtungen aller Art
herrührenden verfügbaren ausländiſchen Deviſen und allge-
meiner für die n der Rückkehr des Gegenwerts der
Ausfuhr nach Deutſchland wirkſamer zu geſtalten,

Das Garantiekomitee wird mit der Deutſchen Regierung ein
Verfahren ausarbeiten, welches dazu beſtimmt iſt, die Ueber-
wachung, welche das Komitee zurzeit über die Ausfuhr und die
Erfaſſung der Deviſen ausübt, in jedem notwendigen Maße zu
verſtärken und zu erweitern, um die Ausführung der vorbezeich-
neten Maßnahmen wirkſam zu überwachen.

Endlich wird die Deutſche Regierung alle möglichen Maß
nahmen ergreifen, um die Rückkehr früher ausgeführter Kapita
lien nach Deutſchland herbeizuführen.

Bei der Wichtigkeit, welche die Reparationskommiſſion der
Vermeidung der Kapitalflucht für die Zukunft unter Sicherung
der Rückkehr ſchon ausgeführter Kapitalien nach Deutſchland bei-
mißt, wird dieſe Frage den Gegenſtand einer ergänzenden Prü-
fung der Reparationskommiſſion bilden. Die Jnkraftſetzung der
ergänzenden Maßnahmen ſeitens der Deutſchen Regierung, welche
die Reparationskommiſſion wird veranlaßt ſein können von ihr

fordern, durch dieſe bildet ſie eine der Bedingungen des Auf

4. Autonomie der Reichsbank:
Die Deutſche Regierung wird die notwendigen geſetzlichen

Maßnahmen, um die volle Unabhängigkeit der Reichsbank gegen
über der Deutſchen Regierung zur Befriedigung der Reparations
kommiſſion ſicherzuſtellen, rechtzeitig treffen, damit ſie vor dem
31. Mai in Kraft treten können.

5. Statiſtiken:
Die Deutſche Regierung wird vor dem 31. Mai in der gleichen

orm und in den gleichen Friſten wie vor dem Kriege die Feſt
ellung und Veröffentlichung der wirtſchaftlichen und finan-

ziellen Statiſtiken wieder gufnehmen. Sie wird in den Friſten,
welche ihr von der Reparationskommiſſion in jedem einzelnen
Falle mitgeteilt werden, jede neue Statiſtik oder jede neue Form
der Ausarbeitung von vor dem Kriege beſtehenden Statiſtiken
ſchaffen, welche die Reparationskommiſſion zwecks Ausführung des
Vertrags und insbeſondere der gegenwärtigen Beſtimmungen für
nützlich erachten ſollte.

Die Deutſche Regierung wird im Zuſammenwirken mit dem
Garantiekomitee darüber wachen, daß die Statiſtiken in einer Art
und Weiſe vorgelegt werden, welche die Arbeiten der Repara-
tionskommiſſion erleichtern.

Die Deutſche Regierung hat dem Komitee alle zur Er-
re ſeiner Aufgaben notwendigen Schriftſtücke und Nach-
richten zur Verfügung zu ſtellen und ihm alle von ihr geforder-
ten Erleichterungen für ſeine Nachforſchungen zu gewähren.

6. Schwebende Fragen.
Die Bewilligung des Aufſchubs iſt ferner von der Löſung ge-

wiſſer zurzeit ſchwebender Fragen zur Befriedigung der Re-
parationskommiſſion abhängig, welche den Gegenſtand einer wei-
teren Mitteilung bilden werden.

Frankreich und die deutſchen
5sahlungen

w. Paris, 23. März.
Heute wird im Senat der vom Generalberichterſtatter Sena-

tor Berenger verfaßte Bericht des Finanzausſchuſſes
über das Budget der von Deutſchland zu erſtatten-
den Ausgaben für 1922 verteilt. Er erörtert auf 250 Seiten
die geſamte Reparationsfrage und die Zahlungen
Deutſchlands. Die Vorgeſchichte des Wiederherſtellungsbud-
gets für das Jahr 1922, ſagt Berenger, ſei zugleich die Geſchichte
der zahlreichen Mißerfolge der Reparationskom-
miſſion und der aufeinanderfolgenden Ve rzichtleiſtun-
gen des Oberſten Rates, von den Abmachungen von Hythe
gerechnet bis zu denen von Cannes im Jahre 1922. Berenger
ſtellte ſich unter Anführung zahlreicher Einzelheiten auf den
Standpunkt, daß Deutſchland völlig in der Lage ſei, ſeine Schul
den zu bezahlen, wenn es wolle. Es ſei ein entſchiedenes Vor-
gehen geboten, um der völligen Zerrüttung der deutſchen Staats-
finanzen abzuhelfen. Dann würde Deutſchland auch in der Lageſein, Frankreich und ſeine Verbündeten bezahlt zu machen. Der
Finanzausſchuß des Senates lehnt deshalb im Einvernehmen mit
der Regierung es äb, in das Budget Ziffern und Einnahmeſtellen
einzuſtellen, die aller Wahrſcheinlichkeit zuwiderlaufen, wie etwa
die ſieben Milliarden, die angeblich von Deutſchland im Laufe
des Jahres 1922 gezahlt würden, während vor aller Augen ſicht
bar ſei, daß es ſie nicht zahlen werde und niemand ſagen könne,
was es tatſächlich zahle.

Die Sachverſtändigen- Konferenz
w. London, 23. März.

Die alliierten Sachverſtändigen beſchloſſen in
der geſtrigen irrt die Bildung eines Reda k
tionsausſchuſſes. Dieſer erhielt den Auftrag, einen Be
richt vorzubereiten, der die Anempfehlungen der Sachverſtändigen
für die verſchiedenen Regierungen enthält. Die Sachrerſtändigen
ſetzten hierauf die Prüfung des italieniſchen Be-
richt s fort und zogen weiterdin aus dem engliſchen und dem

Vor dem Schiedsſpruch in Genf
w. Genf, 23,. März.

Die Vermiitlungsbemühungen des Präſi-
denten Calonder in den deutſch- polniſchen Verhandlungen
ſowie die direkten Beſprechungen zwiſchen den deutſchen und
polniſchen Bevollmächtigten haben zu keinem weiteren
Ergebnis mehr geführt und ſind nunmehr eingeſtellt wor-
den. Die drei wichtigen Fragen:

1. der Liquidation,
2. der Anwendung des Artikels 256 des Verſailler Vertrages

auf das deutſche und preußiſche Staatseigentum, und
3. der Zuſtändigkeit des internationalen gemiſchten Aus

ſchuſſes für den Minderheitenſchutz müſſen infolgedeſſen durch
Schiedsſpruch des Präſidenten gelöſt werden.

Am Donnerstag und Freitag werden daher in öffentlichen

Das Schickſal Oberſchleſiens
Sitzungen der Konferenz die endgültigen Grundlagen
für den Schiedsſpruch geſchaffen werden. Dieſer wird
dann wahrſcheinlich am Sonnabend oder Montag in
neuer ordentlicher Sitzung gefällt werden.

Schadenerſatzanſprüche in Oberſchleſien
Jm Zuſammenhang mit dem ablehnenden Beſcheid der Bot-

ſchafterkonferenz über die Regelung der Aufſtandsſchäden in
Oberſchleſien erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß nach den
bisherigen Berechnungen und Schätzungen der Geſamt-
ſchaden, den die drei polniſchen Aufſtände im oberſchleſiſchen

Aufſtandsgebiet hervorgerufen haben, auf 8 Milliarden
Mark beziffert wird. Am meiſten iſt die Landwirt-
ſchaft geſchädigt, der angerichtete Schaden beläuft ſich auf
etwa 14 Milliarden Mark, der von Handel und Gewerbe auf
750 Millionen Mark.

c cm c citalieniſchen Bericht allgemeine Grundſätze heraus, die
geeignet ſind, von allen Alliierten angenommen zu werden und
die dem endgiltigen Bericht einverleibt werden ſollen. Die
italieniſchen ſchlugen ebenſo wie die engliſchen Sachverſtändigen
in ihrem Bericht vor, daß die Wiederaufnahme der Wirtſchafts
beziehungen mit Sowjetrußland in der Form eines Verkrages
den Regierungen anempfohlen wird. Die Franzoſen und
Belgier ſtanden dieſer Jdee nicht günſtig gegenüber. Die
Frage wurde in der Weiſe geregelt, daß in dem endgiltigen Be
richt bei der Stelle über die Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen
Beziehungen nicht von einem Vertrag geſprochen wird. Geſtern
nachmittag wurde keine Vollſitzung abgehalten; es fanden nur
perſönliche Beſprechungen ſtatt.

Die Jnſeratenſteuer
Deutſcher Reichstag

(Schluß der Sitzung vom 22. März.)
Es wird ſodann eine Reihe weitexer Paragraphen angenom-

men, darunter 8 13, der die Höhe der Umſatzſteuer mit 2 Prozent
feſtſetzt. Zum S 27 (Jnſeratenſteuer) befürwortet

Abg. Bruhn (Dn.) einen Antrag, die Jnſeratenſteuer für die
erſten 200 000 M. des vierteljährlich vereinnahmten Entgelts auf
1 Prozent, für die nächſten 200 000 M. auf 128 Prozent zu be
meſſen. Darüber hinaus ſoll die zweiprozentige Steuer eintreten.
Der Antrag will namentlich die kleinen Zeitungen
ſſchützen. Auch die Organiſation des Zeitungsgewerbes hat ihre
Wünſche in dieſer Richtung ausgeſprochen. Die Abgeordneten
Koenen (Komm.) und Höllein (Komm.) wehren ſich dagegen,
nachdem die breiten Maſſen bis aufs äußerſte ausgeplündert
ſeien, der „Stinnespreſſe“ ſolche Vorteile zu verſchaffen.

Abg. Hertz (U. S.) befürwortet, in der Ausſchußfaſſung die
vierteljährliche Berechnung vorzuſehen.

Der Antrag wird abgelehnt, ebenſo der Antrag der Deutſch
nationalen. Dafür wird ein Antrag des Zentrums, der Sozial
demokraten, der Deutſchen Volkspartei, der Demokraten und der
Bayeriſchen Volkspartei mit den Stimmen einiger Deutſch
nationalen, der Volkspartei, der Demokraten und des Zentrums
angenommen, der die beſondere Steuer beſeitigt und für die Jn-
ſerate durchweg ohne jede beſondere Staffelung 2 Pryzent Umſatz
ſteuer einfetzt.

Mehrheitsſogzialiſten. und Bayeriſche Volkspartei ſtimmten
geſchloſſen gegen den Antrag, den die Mehrheitsſozialiſten nur in
folge eines Jrrtums unterzeichnet hatten,

Als Termin für das Jnkrafttreten des Umſatzſteuergeſetzes
wird in namentlicher Abſtimmung mit 130 gegen 119 Stimmen
bei 11 Stimmenthaltungen beſchloſſen, den 1. Januar 1922 feſtzu-
ſetzen.

Damit iſt die zweite Leſung des Umſatzſteuergeſetzes erledigt.
Heute nachmittag 2 Uhr: Fortſetzung der Steuerberatung.

Einkommenſteuer-Einſpruchsverfahren
koſtenlos

Keine Erhebung von Koſten im Einſpruchsverfahren bei der
Einkommenſteuerveranlagung 1920, ſoweit der Einſpruch ſich
gegen eine nicht ordnungsmäßig durchgeführte Veranlagung

richtet.

Wir erhalten nun vom Reichstagsabgeordneten He meter
die Mitteilung, daß das Reichsfinanzminiſterium in der Reichs
tagsſitzung vom 14. März durch ſeinen Vertreter eine Anfrage
betr. das Einkommenſteuer-Einſpruchsverfahren wie folgt be
antwortet hat:

„Wenn von einer Steuererklärung abgewichen werden ſoll,
ſind noch 8 205 Abſ. 4 der Reichsabgabenordnung dem Steuer-
pflichtigen die Punkte, in denen eine weſentliche Abweichung zu
ſeinen Ungunſten in Frage kommt, zur vorherigen Aeußerung
mitzuteilen. Wenn Finganzämter in einzelnen Fällen bei der
Veranlagung der Einkommenſteuer für das Rechnungsjahr
1920 den Begriff der „weſentlichen“ Abweichung weiter, als es
dieſer Vorſchrift des Geſetzes entſpricht, ausgelegt oder über
den Rahmen des S 205 Abſ. 4 der Reichsabgabenordnung hin-
aus die dort vorgeſchriebene förmliche Beanſtandung unterlaſſen
haben, ſo würde dies durch das Beſtreben zu erklären ſein, ent-
ſprechend der vom Reichsminiſter der Finanzen erteilten Anord
nung und dem vom Reichstag wiederholt geäußerten Wunſche,
die Einkommenſteuerveranlagung für 1920 möglichſt bald zum
Abſchluß zu bringen. Die Finanzämter werden auf die Unzu-
läſſigkeit eines ſolchen Verfahrens hingewieſen und beauftragt
werden, in derartigen Fällen gemäß S 295 der Reichsabgaben-
ordnung von der Erhebung der Koſten im Einſpruchsverfahren
abzuſehen, wenn ein Verſchulden des Steuerpflichtigen nicht
vorliegt.“

Damit iſt für jeden Steuerpflichtigen, der im Ein-
ſpruchsverfahren eine nicht ordnungsmäßig durchgeführte Ein-
kommenſteuerveranlagung angefochten hat, wenigſtens die
Sicherheit gegeben, daß das Verfahren unter allen
Umſtänden koſtenfrei bleibt, und zwar auch dann, wenn der
Einſpruch teilweiſe oder vollſtändig ohne Erfolg bleibt.

Die Einlegung des Einſpruches erfolgt alſo in allen dieſen
Veranlagunsfällen, die ohne odnungsmäßige Prüfung der
Bücher uſw. durchgeführt ſind. ohne Riſiko für den Steuer-

pflichtigen. N.Die Rechte des preußiſchen
Staatsrats

Der preußiſche Staatsrat hatte ſich von dem Kölner
Profeſſor Stier-Somlo ein Gutachten über ſeine ver-
faſſungsmäßitgen Rechte und die Folgen ihrer Nicht
beachtung erſtatten laſſen. Der Gutachter war zu dem Schluß
gelangt, daß alle Geſetze, Ausführungsbeſtimmungen und Not
verordnungen dem Staatsrat vorgelegt werden müßten, widrigen-
falls ſie nicht als verfaſſungsmäßig zuſtandegekommen anzuſehen
wären. Der Staatsrat ſei Kontrollinſtanz für die geſamte Verwaltung und für den Landtag. Auf Erſuchen des Siaatsrates

tzaben jetzt der preußiſche Miniſterpräſident und
der Miniſter des Jnnern ein Gutachten erſtattet,
das alle Schlußfolgerungen Stier-Somlos ablehnt. Der

klugen Beitrag unker dem köſtlichen Titel „Vom Könias

Staaksrat ſei überhaupt nicht Kontrollorgan, denn er habe nicht
die Möglichkeit, dem Ergebnis der Kontrolle auch entgegen den
Willen des Kontrollierten praktiſche Bedeutung zu verleihen. Be
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Staatsminiſte
rium und Staatsrat gebe das Votum des Staats-
miniſteriums immer den Ausſchlag, öhne daß der
Staatsrat die Möglichkeit habe, hiergegen an eine andere Jnſtanz
zu appellieren. Lediglich zum Zwecke ſeiner eigenen Jnformation
ſei der Staatsrat laufend über die Führung der Stoatsgeſchäfte
zu unterrichten. Der Staatsrat habe den Zweck, eine Berück-
ſichtigung der prinzipiellen Intereſſen bei der Ausarbeitung und
Verabſchiedung der Geſetze herbeizuführen. Bei den aus der
Jnitiative des Landtags hervorgegangenen, Gefetzen, mit denen
das Staatsminiſterium einverſtanden ſei, komme die Befragung
des Staatsrates überhaupt nicht in Betracht. Das Gegengut-
achten ſchließt mit der Bemerkung, es könne dem Profeſſor Stier-
Somlo der Vorwurf nicht erſpart bleiben, ſchwerwiegende, die
Rechtsſicherheit gefährdenden Behauptungen ohne hinreichend
wiſſenſchaftliche Begründung aufgeſtellt zu haben.

Der 9. November in Spa
Die Blätter des Jnternationalen News Service veröffent

lichen heute weitere, von ihrem Berliner Korreſpondenten S. D.
Weher gekabelte Einzelheiten aus dem Buche „Der Kaiſer am
9. November“, von General Eiſenhardt-Rothe, das in Kürze
in der Ankerbücherei in Berlin erſcheinen wird. Die dramatiſchſte
Stelle unter den gekabelten Auszügen iſt folgende eigenhändige
Niederſchrift des Kaiſers, die ſeine Auffaſſung über die Lage in
der Nacht vom 9. zum 10. November zum Ausdruck bringt:
„Daher empfahl mir der Feldmarſchall, das zuſammen
brechende Heer zu verlaſſen und einen neutralen Staat aufzu-
ſuchen, um einen ſolchen Bürgerkrieg zu vermeiden.
Jch hatte einen furchtbaren inneren Kampf ausgekämpft, da ich
mich nicht dem Vorwurfe der Feigheit ausſetzen und den etwa
treugebliebenen Teil meines Heeres verlaſſen, ſondern lieber mit
ihm fechtend ſterben wollte. Aber alle verantwortlichen Militär-
ſtellen, ſogar der Generalſtab als ſolcher, erklärten: kämpfen
wolle die Truppe und könne ſie phyſiſch nicht mehr, weder
gegen den Feind, auch nicht gegen das eigene Volk. Damit blieb
mir, nachdem der Reichskanzler Prinz Max von Baden mit den
Sozialdemokraten gemeinſam mich hinterrücks verraten hatte,
nichts anderes übrig, als blutenden Herzens den Entſchluß zur
Abreiſe von der Armee zu faſſen.“ Eine weitere wichtige Aeuße-
rung. des Kaiſers, die er vorher im Hofzuge am Abend dem
General von Gontard gegenüber gemacht hatte, war die folgende:
„Jch will bei meinem Heer bis zum Aeußerſten ausharren und
mein Leben einſetzen. Man will mich veranlaſſen, meine Armee
zu verlaſſen. Das iſt eine un erhörte Zumutung.
Das ſieht ja ſo aus. als ob ich mich fürchte, und meine Frau
bleibt mitten in den Unruhen in Potsdam; ich bleibe hier.“
Zur Erklärung wird geſagt, daß Prinz Eitel Friedrich gerade
telephoniert hatte: „Gruß von der Kaiſerin“.

Aufſtieg mittlerer Beamter. Wie die ſozialiſtiſchen P P. N.
mitteilen, ſind im Amtsbereich des Miniſteriums des Jnnern
visher elf mittlere Beamte in der Provinz und ſechs mittlere
Beamte in der Zentralinſtanz zu Regierungsräten befördert
worden; von den letzteren ſind drei bereits zu Miniſterialräten
aufgerückt. Weitere zwölf Anträge des Miniſteriums des Jnnern
auf Beförderung mittlerer Beamter zu Regierungsräten unter-
liegen noch der Beurteilung des Finanzminiſteriums. Es wäre
intereſſant zu erfahren, ob bei dieſen Beförderungen ädhnliche
Grundſätze zur Anwendung gelangt ſind, wie bei der von uns
gekennzeichneten Ernennung des Abg. Delius zum Poſtrat.

Non olet. Der „Vorwärts“ ſchnaubt in ſeiner Sonntags
ausgabe im redaktionellen Teile Wut und Rache gegen die Auf-
führung des Films „Fridericus Rex“, der von völkiſchen Jüng-
lingen zum Gegenſtand „dummdreiſter Demonſtrationen“ ge
macht werde. Die Arbeiterſchaft möge auf der Hut ſein und
Gegenmaßnahmen treffen, wenn der Film aus den Lichtſpiel
häuſern des weſtlichen Berlins nach anderen Stadtteilen kommen
ſollte. Jn der gleichen Ausgabe des „Vorwärts“ findet ſich eine
umfangreiche Anzeige, die zum Beſuch des ſtaatsgefährlichen
Films auffordert. Sojzialiſtiſche Geſinnungstüchtigkeit muß
ſein, aber der Geldbeutel darf natürlich nicht darunter keiden.

Das Hakenkreuz nach Urſprung, Vorkommen und Bedeutung.
Von Dr. Ludwig Wilſer. Hammer-Verlag, Leipzig. 5. Auflage.
21.--25. Tauſend. Preis 3,60 M. Dieſe Schrift enthält eine
Darſtellung cller Fragen, die ſich an das Hakenkreuz knüpfen, in
der bekannten ſachlichen und gewiſſenhaften“ Art dieſes Ger
manenforſchers. Er hat damit eine im beſten, wahrſten Sinne
volkstümliche Schrift geſchaffen, die wie keine andere geeignet iſt,
alle Volkskreiſe über dieſes Zeichen aufzuklären, das heute der
völkiſchen Bewegung zum Sinnbild ihres Lichtkampfes ge
worden iſt.

Von Deutſchlands Erneuerung“, der nationalen Monaks-
ſchrift, iſt das Märzheft erſchienen (in J. F. Lehmanns Verlag,
München Preis für das Einzelheft 8 M.). Das vorliegende
Heft beſchäftigt ſich mit der Erneuerung des deutſchen Rechts.
Eröffnet wird es durch einen großen programmatiſchen Aufſatz
des Senatspräſidenten R. Deinhardt-Jeng „Von der Mechanik
zu lebendigem deutſchem Gegenwartsrecht“. Dieſer umfaſſenden
Arbeit, welche einer Verſittlichung, Vereinfachung und Wirt
ſchaftlichkeit des Rechtsbetriebes auf allen Gebieten das Wort
redet und eine Fülle von praktiſchen Anregungen bietet, ſchließen
ſich Aufſätze von einer Reihe namhafter praktiſcher Juriſten an,
die in dem Kampfe um ein nenes deutſches Recht mit an erſter
Stelle ſtehen. So ſchreibt u. a. Landgerichtsrat Jenne über
„Juriſtiſche Tagungen und Zeitſchriften“, ſowie über „Juſtiz-
reform“, Amtsgerichtsrat Schwabe über „Deutſche Gedanken im
Strafrecht'. Sehr bemerkenswert iſt desgleichen der Aufſatz
von Guſtav Beck über „Deutſches Recht und Judenium', der
intereſſante Unterſuchungen über jüdiſche und deutſche Rechts
auffaſſung bringt. Jm Zuſammenhang damit ſei auch gleich
auf den Aufſatz „Jüdiſcher Rechtsbetrug von jüdiſcher Seite ge
kennzeichnet“ erwähnt.' Des weiteren ſchreibt Oberlandes-
gerichtsrat Georg Müller üher „Das Recht in der Volkshoch-
ſchule“. Der Weimarer Dichter Leonhard Schrickel ſteuert in
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Leſchlußfaſſung über die Begebung der Aktien.

Volkswirtschaftlicher Teil
—„[[|dZDDollar 351 nach 320

Berghau
Anhaktiſche Kohlenwerke in Halle a. S. Der Ge sgandes Unternehmens iſt befriedigend. Die hre

dürfte etwas höher werden als im Vorjahre (i. V. 12 Prozent).
kine Kapitalserhöhung iſt nicht vorgeſehen.

Jn der„Jlſe“, Bergbau Aktiengeſellſchaft zu Grube Jlſe.
Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung
die Verteilung einer Dividende von 30 Prozent (im Vorjahr
22 Prozent) vorzuſchlagen.

Süddeutſche Teerprodukten- und BrikettFabrik, AktienGe
ſellſchaft in Mannheim. Eine außerordentliche Generalverſamm-
lung ſoll Beſchluß K über Verſchmelzung der Geſell
ſchaft mit anderen Geſellſchaften; Erhöhung des Geſelr-
ſchaftskapitals auf 10 oder 12 Mill. M.; Aenderung
der Firma und Erweiterung des Gegenſtands des Unter
nehmens.

industrie
Anfechtungsklage Zuckerraffinerie

ZJn der heutigen Verhandlung der Anfechtungsklage
gegen die Beſchlüſſe der Generalverſammlung der Zucker
raffinerie wurde ſeitens des Vertreters der Verwaltung die
Höhe des von den Klägern hinterlegten Aktienkapitals be
zweifelt. Der Vertreter der Oppoſition benannte als
Zeugen die Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt Leipzig, den
Halleſchen Bankverein und die Barmer Kreditbank, deren
Lernehmung beſchloſſen wurde. Der nächſte Verhandlungs-
termin iſt auf den 4. Mai feſtgeſetzt worden.

Eine neue Aktien- Geſellſchaft in Halle
A.G. für Oel- und Seifeninduſtrie.

Unker der Mitwirkung des Bankhauſes Reinhold Steckner in
halle a. S. und der Hugo Löwenſtein Aktiengeſellſchaft in Düſſel

dorf wurden die Speiſeölfabrik Wipperling u. Co. und die
VipperlingWaſchmittel-Werke, G. m. b. H., mit einem Aktien
kapital von 2,2 Millionen Mark in eine Aktiengeſellſchaft umge
wandelt unter dem Namen Aktiengeſellſchaft für Oel- und Sei
fenInduſtrie. Sitz der Geſellſchaft iſt Halle a. S.

Zum Vorſtand wurde beſtellt Herr Julius Hennecke in
halle a. S. Den erſten Aufſichtsrat bilden: Herr Rudolf
Steckner, Halle a. S., Vorſitzender, Herr Rechtsanwalt Dr.
Heinz Kohlen in Köln a. Rh., ſtellvertretender Vorſitzender,
Herr Hugo Löwenſtein in Düſſeldorf, Herr Adolf Wipper-
ling in Halle a. S.

Arthur Traegner u. Co., Maſchinenbauanſtalt in Chemnitz.
Der Aufſichtsrat bringt für das erſte Geſchäftsjahr 15 ProzentDividende in Vorſchlag Das Unternehmen iſt in allen Ab
teilungen gut beſchäftigt.

Automobil- und Fahrradzubehör, A.G. in Leipzig. Zum
12, April iſt eine außerordentliche Generalverſammlung ein-
berufen mit folgender Tagesordnung: Erhößbung des
Crundkapitals von 2000000 Mark durch Ausgabe von
2000 auf den Jnhaber lautende Aktien auf 4000 000 Mark und

Uebernahme des
von Herrn Bruno Zirrgiebel, Leipzig, betriebenen Fabrikations
eſchäfts und Aenderung des Namens der Aktiengeſell-

in Bruno Firrgiebel, A.G.
Hille-Werke, Akt.Geſ. in Dresden. Jn der J

ſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 25 Prozent (i. V. 14 Prozent) auf das
erhöhte Aktienkapital vorzuſchlagen.

Friedr. Krupp, Akt.Geſ. in Eſſen. Die Nachricht der „Chicago
Tribune“ über Er werbungen der Firma Krupp in Chile
it in allen Teilen unzutreffend. Krupp hat weder die
Wergwerke in Tofro noch in der Provinz Coquimdo
erworben. Eine weitere Meldung beſagt, daß die Geſellſchaft
die Genehmigung zum Betriebe einer r L
von Steinbach (Thüringen) nach Bad Liebenſtein er
hielt, um die bei Steinbach erworbenen Grubenfelder beſſer aus-
zubeuten.

J. A. John A.G. Erfurt-Jlversgehofen. Die G.V. hat
neben den Regularien einen Antrag auf Kapitals-
erhöhung um 600 000 M. mit 7 Proz. Dividende ausgeſtattete
Aktien Lit. B. zu je 200 M. und 2,5 Mill. M. Jnhaberſtamm-
aktien zu 1000 M. zu erledigen.

zs. Trocken- und Futterwerke Taucha, Aktiengeſellſchaft in
Taucha bei Leipzig. Die Verwaltung teilt mit: Als Ende 1920
und Anfang 1921 der Niedergang des Trocknungsgeſchäftes ein
ſehte, beſchloß die Verwaltung, die Fabrik als Textilunter-
nehmen umzuſtellen und die Verarbeitung von Flachs auf
zunehmen. Die für die Flachsverarbeitung erforderlich ge
weſenen Neu und Umbauten, ferner die Aufſtellung der be-
nötigten Maſchinen war bis Sommer 1921 beendet. Da eine
ſehr reichliche Eindeckung mit Rohmaterial (Flachsſtroh) erfolgte,
ſo befindet ſich ſeit dieſer Zeit die Flachsverarbeitung in
vollem Betriebe. Weiteres Rohmaterial geht noch an
dauernd ein, ſo daß die Verſorgung bis zur nächſten Ernte
ſichergeſtellt iſt. Die Nachfrage nach den i r
(Schwungflachs and Werg) iſt außerordentli rege.
Die hierfür ergielten Preiſe können als gut bezeichnet werden.
Der vorzeitige Verluſt des Vorjahres iſt bereits im
erſten Sommer getilgt worden, und wenn nicht unvorhergeſehene
Zwiſchenfälle eintreten, kann für das laufende Geſchäftsjahr mit
einer Dividende gerechnet werden.

Kur und Solbad Bernburg A. G. Das Grund-
kapital ſoll von 1,5 um 2,5 auf 4 Mill. M. erhöht werden.

60 Jahre Gummiwerke Exzelſior A.G. Hannover. Am
April kann die Geſellſchaft auf ein 680jähriges Beſtehen des

Unternehtnens zurückblicken. Sie hat ſich aus kleinen Anfängen
zu einer bekannten Firma entwickelt. Die jetzige Firma wurde
gelegentlich des 50jährigen Beſtehens angenommen. Die Pro-
duktion der Vorkriegszeit iſt jetzt ſtark überſchritten. Am 1. April
können von den Werksangehörigen 109 auf eine 25jährige und
N auf eine 40jährige Dienſtzeit zurückblicken.

Handelsregiſter Halle. Neueintragung: Witt und
Krüger, G. m. b. H., Halle (Handel und Herſtellung landwirt
ſhaftlicher Maſchinen. Weiterführung der bisherigen Firma
Witt und Krüger. Stammkapital 300 000 M. Aende-
rungen: Moldenhauer u. Co. (Prokura). Hugo Heckert,
G. m. b. H. (Prokura, Geſchäftsführung). Kohlenhandels
Geſellſchaft Riebeck m. b. H. (Prokura). Löſchung:
L. Greßler, G. m. b. H., Halle. hZur Lage im Meerane-Glauchauer Jnduſtriebezirk wird der

Leipziger Wochenſchrift für eberichtet: Ver Geſchäftsgang in unſeren beiden Webereiſtädten

ſt zurzeit glängend. Es iſt innerhalb der letzten 14 Tage wieder
außerordentlich viel gekauft worden für Herbſt und Winter
1022/28. Dabei ſtehen wir vollſtändig im Zeichen von Preis
erhöhungen! Die Abſchlüſſe, welche die Fabrikanten laufen
haben, gehen naturgemäß zu Ob es richtig iſt, weitere
größere Garnabſchlüſſe zu läßt ſich heute ſchwertätigen,

der „Halleschen Zeitung“
ſagen. Die Garn preiſe ſteigen tagtäglich und haben bereits
eine Höhe erreicht, die ganz beträchtlich hohe Warenpreiſe zur
Bedingung macht unter BVerückſichtigung der außeroroentlich
hohen und täglich weiter fteigenden Geſtehungskoſten innerhalb
der Fabrikation. Tatſache iſt und bleibt, daß unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen an billigere Warenpreiſe nicht mehr zu
denken iſt. Preislagen von 200--400 Mk. je Meter ſind heute
für Damenkleiderſtoffe keine Seltenheit mehr. Wie wir hören,
ſind die jüngſten Verhandlungen zwiſchen den Arheitnehmer-
und Arbeitgeber-Verbänden bezüglich neuer Forderungen ge
ſcheitert und neue Verhandlungen ſollen wieder aufgenommen
werden. Jn welcher Weiſe ſich die neuen Verhandlungen ent
wickeln werden, läßt ſich heute noch nicht ſagen. Jedenfalls
ſtehen weitere Lohnkämpfe vor der Türl! Die unlieb-
ſamen Folgen des Eiſenbahnerſtreiks und des damit
verbunden geweſenen Kohlenmangels in den Fabrikations- und
Ausrüſtungsabteilungen machen ſich heute in unſerer Jn-
duſtrie noch bemerkbar.
s Ueber die Lage der Tafelglasbranche wird von fachmän-

niſcher Seite berichtet: Die Tafelglasfabrikation ſteht unter der
Syndikatsherrſchaft. Die Rheiniſch-Weſtfäli-
ſchen Hütten ſind ſchon ſeit längerer Zeit zu einem Syndikat
mit dem Sitz in Bonn vereinigt. Die ſächſiſchen Hütten
haben ſich Ende vorigen Jahres zu einem Syndikat zuſammenge-
ſchloſſen, mit Gültigkeit ab 1. Januar 1922; dasſelbe hat ſeine
Tätigkeit am 15. Januar 1922 aufgenommen. Ebenſo haben ſich
die Schleſiſch-Lauſitzer Hütten mit Ende vorigen
Jahres zu einer Vereinigung zur Einhaltung der Verkaufspreiſe
zuſammengefunden. Dieſe Zuſammenſchlüſſe haben wohl mit
dazu beigetragen, daß beſonders die Fenſterglaspreiſe in letzter
Zeit wiederholt ganz weſentlich geſtiegen ſind. Einesteils mag
wohl die wiederholte Erhöhung der Bahn- und Poſttarife, andern
teils die Steigerung der Löhne ſowie der Preiſe für die Roh-
materialien die Notierungen auf eine nie geahnte Höhe gebracht
haben. Der letzte Aufſchlag auf Fenſterglas, der Anfang dieſes
Monats eingetreten iſt, beträgt 30 Prozent, nachdem kurz vorher
erſt Erhöhungen von 40 und 20 Prozent ſtattgefunden hatten.
Auch die Preiſe für unbelegtes Spiegelglas ſind am 1. März
wieder um ca. 30 Prozent ſeitens des Kölner Vereins erhöht
worden, dazu auch die Preiſe für dickes Rohglas und dickes Draht-
glas. Trotz allem nehmen die Hütten, die mit Aufträgen noch
reichlich beſetzt ſind, auch fernerhin weitere Beſtellungen
nur zu Liefertagspreiſen herein. Die Ware iſt andauernd knapp, beſonders für das Jnland. Vielleicht liefern die
Hütten nach den jetzt getätigten neueren Preisaufſchlägen etwas
flotter. Die Nachfrage iſt von der verbrauchenden Kundſchaft noch
immer ziemlich rege, ſo daß die einzelnen Beſtellungen nur mit
langen Lieferfriſten ausgeführt werden können.

Handel und Verkehr
Das Zement-Verkaufsſyndikat für Holland. Von verſchie-

denen deutſchen Zeitungen wurde aus belgiſchen und franzöſiſchen
Organen die Mitteilung übernommen, daß der Verſuch, ein Ver
kaufsſyndikat für Holland aus deutſchen, ſchweize
riſchen und Zementfabriken zu bilden, mißlungen ſei.
Die deutſchen Zementfabriken hätten hierauf einen Preiskampf
gegen die belgiſchen und ſchweizeriſchen begonnen. Hierzu berich-
tet die holländiſche Zeitung „Telegraaf“ in ihrer Nummer vom
6. März, daß keine Unterhandlungen wegen Errichtung
eines Syndikates zwiſchen der Zementinduſtrie der genannten
drei Länder gepflogen worden ſeien, ebenſowenig hätte die deut-
ſche Zementinduſtrie die belgiſche unterboten, dagegen wären die
deutſchen Zementpreiſe etwas zurückgegangen, nachdem die Bel-
ier wiederholt Preisermäßigungen eintreten ließen. Der deutſcheJement koſtet heute noch mehr als anderer.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 22. März.
Halle ſtellte 8030, ſtellte nicht 197 10-Tonnen- Wagen.

Goldmarkt und Banken
SJörbiger Credit- Verein

Lederer, Kotzſch u. Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien.
Die Geſellſchaft verzeichnete in ihrem 32. Geſchäftsjahr einen

Geſamtumſatz von 383 300 636,22 Mk. (i. V. 267 625 418,19 Mk.
Es ſollen 15 Prozent Dividende auf 1600 000 Mark alte und
5 Prozent Dividende auf. 1400 000 Mark neue Aktien gewährt
werden. 60 000 Mark erhielten die Beamten, 23 k74,80 Mark
gehen an den Reſervefonds zur Abrundung auf 1 Million
Mark, 60 000 Mark werden dem Spezialreſervefonds
überſchrieben und 14 566,72 gehen als Reſtgewinn auf neue
Rechnung. Die Reſervefonds, einſchließlich des Delcredere-
fonds, betragen zuſammen 1 177 100,50 Mark, alſo etwa 39,2
Prozent des Aktienkapitals. Auch im vergangenen Jahre war
der unter Beihilfe von 10 Firmen vom Kreisausſchuß
der Ankauf des Getreides im Kreiſe Bitterfeld übertragen worden.
Damit, wie auch durch das rapide Steigen der Warenpreiſe und
Effektenkurſe, erklärt die Geſellſchaft die großen Umſätze auf den
verſchiedenen Konten. Die Debitoren ſtehen mit 19 469 843,93
Mark, die Kreditoren mit 10 794 872,82 Mark zu Buche.

Rheiniſche Hypothekenbank. Die Bank blickt in dieſem
Jahre auf ein 50jähriges Beſtehen zurück. Die Rentabili-
tät der Bank war außerordentlich gleichmäßig. Die zur Ver-
teilung gelangende Dividende ſtieg von 6 Prozent im erſten Ge-
ſchäftsjahr bis zum Jahr 1900 allmählich auf 9 Prozent, auf
welchem Satz ſie ſeitdem ununterbrochen beharrte. Die Bank
hat ſich, wenn ſie auch in die Form einer privaten Erwerbs-
eſellſchaft gekleidet iſt, doch in ihrer Geſchäftspolitik in entſcheidender Richtung jederzeit von gemein wirtſchaftlichen Jnter-

eſſen leiten laſſen; in verſchiedenen Maßnahmen, ſo namentlich
in der Gründung einer beſonderen Landeskreditkaſſen- Abteilung

GEbd.

fürs die badiſche Landwirtſchaft, in der Funktion als Geld-
ausgleichſtelle für die badiſchen landwirtſchaftlichen Kredit
genoſſenſchaften und neuerdings in weitgehender Förderung des
gemeinnützigen Kleinwohnungsbaues durch umfangreiche Dar-
lehnsgewährung, fand dieſe Politik ihren ſichtbaren Ausdruck.
Beſondere Fürſorge wandte die Bank von jeher der Pflege des
Real- und Kommunalkredits in ihrer engeren Heimat Baden
zu, ſo daß ſie ein ſehr beachtenswerter Faktor für das badiſche
Wirtſchaftsleben geworden iſt. Wie allen Hypothekenbanken
brachte das Jahr 1921 infolge der fortſchreitenden Geldentwertung
auch der Rheiniſchen Hypothekenbank eine ſehr erhebliche Er-
höhung der Verwaltungskoſten, der eine Möglichkeit zu einer
nennenswerten Erhöhung der Einnahmen nicht gegenüberſtand.
Dank der in früheren Jahren geübten Vorſorge kann gleichwohl
für das Jahr 1921 die Dividende von 9 Prozent aufrecht erhalten
werden. Der Geſchäftsbetrieb geſtaltete ſich im Jahre
1921 recht lebhaft. Der Reinzuwachs an Pfandbriefen und
Kommunalobligationen mit rund 39 000 000 M. iſt der größte
Zugang, den das Jnſtitut ſeit ſeinem Beſtehen zu verzeichnen
hat. Die Rückſtände an Hypothekenzinſen ſind
wiederum außerordentlich gering; ſie ſind abſolut und prozentual
erheblich niedriger als in der Vorkriegszeit und betragen nur
rund 38 000 M., das iſt nur etwa des Jahreszinſenſolls. Jn
den an Polen abgetretenen öſ. lichen Gebietsteilen beſitzt die
Bank keinerlei Hypotheken oder Kommunaldarlehen, ſo daß fie
von den Schwierigkeiten, denen die deutſchen Gläubiger in jenen
Gebieten zufolge der Maßnahmen der polniſchen Regierung aus
geſetzt ſind, nicht betroffen wird.

w. Berliner Handelsgeſellſchaft. Jn der Sitzung des Ver-
f waltungsrats wurde der Abſchluß für das Geſchäftsfjahr 1921

vorgelegt. Der Rohgewinn für 1921 beträgt einſchließlich Vor
trag 151 558 922 M. Es erbrachten Wechſel- und Zinſenkonto
67 894 329 (i. V. 39 923 994,88) M., Proviſionen 46 444 175
(21 659 875,68) M., Konſortial- und Effektengewinne 36 760 061
(11 124 779,06) M. Hierzu Vortrag aus 1920 460 406,24
(5 140 256,31) M. Nach Abzug von 53 080 830 M. Verwaltungs
koſten (einſchließlich Penſionsleiſtungen), 15 240 836 M. Steuern,
71 769 529 M. Tantiemen der Geſchäftsinhaver, Prokuriſten und
Angeſtellten, zuſammen 89591 196 M., verbleibt ein Rein
gewinn von 61 967 725 M. Auf Antrag der Geſchäftsinhaber
hat der Verwaltungsrat beſchloſſen, vorbehaltlich der Geneh-
migung durch die Generalverſammlung die Dividende für
das Kommanditkapital von 110 000 000 M. auf 16 Prozent feſt
zuſetzen, dem ordentlichen Reſervefonds 40 Mill. M. zuzuweiſen
und die nach Abzug des Gewinnanteils des Verwaltungsrats ver-
bleibenden 2 167 543 M. auf neue Rechnung vorzutragen.

Reichsbank. Die Büros und Kaſſen der Reichshauptbant
werden am Sonnabend, den 15. April d. Js. den ganzen
Tag geſchloſſen ſein.

Mmittags-Börsendienst der „H. z.
Berlin. den 23. März 1922

w. Börſe. Die weitere ſprunghafte Steigerung der Deviſen
kurſe (Dollar 331) beantwortete die Börſe mit ziemlicher Zurück-
haltung bei uneinheitlicher, überwiegend ſchwächerer
Kursbildung. Dieſe erklärt ſich aus den noch nicht abſeh-
baren Folgen der Markentwertung im deutſchen Wirtſchafts
leben. Die Rückgänge betrugen 20 bis vereinzelt 40 Prozent,
denen aber auch ebenſolche Steigerungen gegenüberſtehen. Aus
geſprochen feſt lagen oberſchleſiſche Montanwerte ſowie Kali-
aktien, doch iſt das Geſchäft in letzteren nicht mehr ſo ſtark wie
geſtern. Valutawerte wegen der Deviſenhauſſe weiter ſteigend.
Mexikaner um 400 Proz. höher. Auch Türken- und Otaviwerte
ſtiegen.

Weitere Bezugsrechte vom 22. März. Meckl. Friedr.-Wilh.
Eiſenbahn St.Pr. 628 bez., dto. St.-A. 626 bez.

Vorkurse der Berliner Börse
Badische Anilin

namit Nodel
ler FardeoTh. Goldsebmidt
Höchster Farbw.
Koln-Rottweiler
Allg. EBlentr.-Ges.
Bergmann,. Elektr.
Sachsenwerk

590 Dt. Reichsanl.
Hambg. Pakett,
Hansa
Nordd. Lloyd
Berl. Handelsges.
Comw.-u. Privatbk.
Darmst. Bank
Deutsebe Bank
Disconto- Ges.

Dresdner Bank SchuckertBochum. Guss Siewens HalskeDtsch.- Luxemburg AdlerwerkeGelsenkireh. Bgw Augsb.-N ri b. Ma,Harpener DaimlerLaurahütte Dtsen. W F. u. M.Mannesmann Orenstein&Koppe!Phönix Hirsoh KupterReihnsetah! RheinmetDeatsohe Kali Otavi MinenA.- G. r. Anilinſ.

Devisen-Vorkurse
23. 3. 22

Mittelkurse Geld
Amsterdam- Rotterd. 12600, 11588.40
Brüssel-Antwerpen 2810, 2592.50Ghristiani a. 5840. 5354.60Kopenhagen 7060. 533. 45Stockholm 8690. 8041Italien 1695., 1548London 1460, 1341.,15New-Vork 331 304Paris 3000. e mSchweiz 7 7 I7 6450, 7Bulgarien 203.75Hallesche Notierungen., Halle a. S. 23 März 1922
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Wetterbericht
Wettervorherigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag: Meiſt trübes Froſtwetter mit Schnee.

Hauptſchw ftleiter
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; ſüe Rocheichtn
Krnſt Meſferſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunolvpeolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unvelitiſchen Tell: Gr

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Dtto Thiele, Buch u. Kunſtdruserei, Verlag der Hakeſchen Zeitung, dal g. S

Helmur Böttcher.
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Dpereftentneater.
a Allabendlich 7. Uhr
nen immer mit ſlesenerien:

„Prinzessin Olala“.
onntag, den 26. März. 3 Vhrpckürzte äbenäderei tung. Kleine Preige!

Zum letzten Male e„BFörster Christel“.
Abends 7 Uhr Die Schlageroperette
„„Prinzessim Olala“.
Kasse ab 10 Vhr (Fernspr. 6183) ununterbr. geöffnet

Modernes Theater.
ute DonnerstagKaharott und Ball

Treſffpunkt der eleganten Welt.

behrergesangverein.
Sonntag. g. 26. März. vorm. 1 I.im Walhalla Theater

Grosses Konzert.
Leitung: Wilh. Trenkner,MAiswirkung: Opernsängerin Henriette

Kammersäüänger Emil Pinks,
eipzig (Tenor) das Stadttheaterorchester.Gesänge mit Orech. Berger, Meine Göttin;
Kaun, Oster- und Wandervogellied Brahms.
Rhapsodie und Rinaldo; Reger. An die Hoff-

öhmer (Alt);

nung Liazt., Die Lorelexy.Karten zu 16, 12, 9 und 6 M. in der T Ansikalien
handi ang Reinh. Koch.

Fernruf 1224.

Das grosse Doppel- Programm

EdithPos e a

5 Akte.
d m

Ah morgen, Freitag, den 24. März 1922

Das grosse spannende Filmwerk

gus den
Erinnerungen eines Frauenarztes

Fliohende Schatten
5 interessante Akte mit

Lupu Pie k.
Vorführung 5.00 7.10 9.20.

Nach dem Gesetz der Sioux.
Erlebnisse eines jungen Mädchens aus guter Gesellschaft.

Vorführung: 400 6.10 8.20.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Alte Promenade II a

5 Akte.

W Ah morgen, Freitag, den 24. März 1922

Fernruf 5738.

HennyPorten
Albert Bassermann

in dem Monumentalfilm in 5 Akten

Fraouegenopfer.
Vorführung: Sonntags 3.35, 5.20, 7.10, 9.15. Wochentags 4.45, 6.55, 9.05

5000 Dollar für ein Kind.
Groteske in 2 Akten.

Kleider machen Leute.
Humoreske in 1 Akt.

Die neuesten Wochenberichte,
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

9

Ab morgen, Freitag!
Erst-Aufführung!

Das verschwundene Haus

8 sensationelle, spannende Akte 8

S Zwel Worte genügen
Hauptrolle und Regie:Kharry Piel

Ausserdem: Das glänzende zweiartige Dammann- Lustspiel

John und Jonny,
Beginn Täglich 4.00, 6.15, 8.30.

Sonntags 3 Uhr.

opſo le, Gr. o

Stacltſeliützenßaus
Franckeſtraße n
Anſtieß voMünchener Märzenbier

(Taufaner Salvatorbrauerei)-
Nnerſßannt gule Rüche.

Kenſt Hempel, Oekonom.

Oberhemden nach NMaß,
Stoffe, auch von r (Sitz ndirerice arm Böckſtraße 1, Ecke Richard

Wagnerſtr., amwWettinerplatz.

Fanana ez Berigbnnsen: Anna Klett mit Artur Fritzſche,
ZeiGeburten: Erxich Groß Halle (Sohm. Fritz
Kurzhals, Wittenberg- Halle (Sohn). Wil
helm Landmann, er enfels (Tochter).
Otto Hahn, Droßdorf (Tochter). ugeer
Barth, Göttingen (Sohn). H. Ablborn, nGöttingen (Sohn). Leutnant Wolfgang 7
Kutſcher, Leipzig (Sohn).

Tode Wilh. Grunewald (84 J.), Halle. z
Wilh. Meydenbauer (71 J.), Halle. Ed. mGiebeler, Halle. Anna Grimm, Halle.

Kreisſe ulrat Hermann Vogel 651 J Deſſau.
Friedrich Gabe (44 J Wörbzig. Freifrau von Medem (87 J.), Deſſau Karl z

Höhne (71 J.), Deſſau. Landwirt David n
Störig (88 J', Froſe. Marie Sträßner v(37 J.), Ronneburg. Grubenaufſeher Her e
mann Roitzſch (78 J. Grana. GertrudSchwenker, Kretzſchau. Karl Schönburg 5
(74 J.), Grana. Tage unmergevrgt Joh.
Meinb rdt, Erfurt. Geh. Med.-RatDr. med.
Hugo Räuber, Erfurt. Margarete Gut
waſſer (36 J.), Erfurt. Kaufmann MaxDehne, Erlurt. Anna Müller, Halberſtadt.

Minna Treß (31 J. Halberſtadt. AnnaFriedrich Halberſtadt. Kaufmann Karl 5
Beck (58 J), Quedlinburg.r errrreeerrrettttrth

m Leipz. Str. 58 m. bish

Trotz großer Teuerung

Seefiſche billig!
Aus heute eingetroffenen Waggons:

Kabliau ohne Pfund 650r r opf 1650rüne Heringe,Schweden, nicht zu groß 520
Ferner: Scholle, Auſternfiſch, Rotzunge,

Portionösſchellfiſch, Angelſchellfiſch.
Täglich friſch aus dem Rauch:

Rorweger Vollbücklinge 800
Geräuch. Schellfiſch, Seelachs u. Sprotten.

Den größterchhandel.Vor ſee, n
5904 1274 1275 4966.

Gummi- u. Metall-S5tempel,
Schablonen und Schilder,

Gravierungen all. Jndnſtriezweige lief. ſchnellſt.
K. Holle, vorm. Slempelhaus Win. Schudert,

Riebeckplatz, Ecke Leipziger Straße 58 1.
Bezahlungen, erteilungen uſw. nur noch

adengeſch. nichts mehr zu tun.

kauft
a Hetall-

Vorverkauf Aue

GieBßerei

a 9

tadt-Theate
Freitag, d. 24. rn
Anfg. 7 Ende 11:
Wilhelm Tell

Schauſpiel
von Friedrich Schiller

Sonnabend:
Nignon.

h

Thullau-Theuter
Sonntag, 26. März 1922

abends 7 Uhr:
Kabale und Liebe
von Friedrich Schiller.

Puppehen,
das Operettenpferd

Gadhin-Brons,
der Todesvexächter

Täglich7 Uhr.

Kurt Walla, am
Leipzig.er Turm
von 10-1 und ab
4 Uhr am Cireus,

Deutgeher heutnerdund.

Oritsgruppe Halle.
n n.
Mitgliederverſammlung
Montag, 27. März, 3 Uhr
in der Aula des Sradt-
gymnaſiums. Wahl des
1. Vorſitzenden. Hilfs
aktion für Kapitalklein-
rentner. Aufnahme neuer
Mitglieder. Verſchiedenes

Um zahlreiches Er
ſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand.

C

al half
Lichtspiel Theater

Vom 24. bis 30O. März 1922:2
Der

heheimmsvolle

Dolehl
Original- amerikanischer
Groß-Sensations-Film in

Abteilungen.

IV. Abteltiung:
(10. bis 12. Episode)

10. Wenn London sehläft,

II. Eine Jagd nach Schottland,
12. Ein teutlischer Plan,
6 Akte von noch nie gesehenen,
spannendsten Sensationen mitBDDIB L. O.

Vorführung: 4.05 6.45 9.20 Uhr.

Ferner der große italienische Albertini-Film

l

Samson IGewaltiges Aventeurer-Schauspiel in fünf Akten.

Fortsetzung des Großfilms

Der Kindesraub im Zirkus Buftalo
in c Hauptrolle: Luciano Albertini.

Vorführung 5.20 8.00 Uhr.

Als Pinlago:
Jack und die Kleidernupps.

Köstliche Posse in 1 Akt.

Für Jnduſtrielle! e
Grundſtück in Halle, nach Belieben 1--5 Morg groß, Alte unmoderne

mit i od. 2 ſaalartigen, freiwerdenden Gebäuden von
300 bzw. 400 qm Grundfläche, ſowie T (f.1 od. 2 ekl. Wohnungen geeignet) zu verk. Refl. w. ſ. ſchriftl. Herre n Hü t

melden unt. B. C. 6643 vet Rudolf Hosse, un 4.
werden ſchnell, ſauber u
preiswert umgearbeitet

Ich zahle Carl Möüller,
für Lumpen 2,00--2,50 M. per Kg, Poſtſtr. S.Papier I 80 M. per kg, Fernruf 4612Bücher und Zeitungen 2,50 3,00 M. per Kg,

Alt-Eiſen I,50--2,50 M. per Kg, 2000Knochen 1,20 M per Kg,Alt Metalle zu Börſenpreiſen. 2 2 Wirte Zeitung:
3 Magdeburg

2 r alleNur Anna Theuring i
Telephon 4263. WerS Nur Große Wallſtraße 42 D. hKoſtenloſe Abholungen. nJn Merſeburg Clobicauer Straße 39. vent e

nprec
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Halle, 28. März

Die neuen Beamtengehälter
Die Novelle zur preußiſchen Beamtenbeſoldung

iſt dem Staatsvate zur Begutachtung zugegangen. Sie gewährtab 1. April d. J. folgende Grundgehälter: gewsy
Gruppe 1: 11 000-16 000 Mark Gruppe 2: 13 500-—18 000

Mark, Gruppe 83: 15 000 bis 20 000 Mark, Gruppe 4: 16 000 bis
21 500 Mark, Gruppe 5: 17000 bis 28 000 Mark, Gruppe 6:
18 500——-25 000 Mark, Gruppe 7: 20 000-—27 000 Mark, Gruppe 8:
22 000--81 000 Mark, Gruppe 9: 25000—386 000 Wark,
Gruppe 10: 28 000-42 000, Gruppe 11: 82 000-48 000 Mark,
Gruppe 12: 40 000--60 000 Mark, Gruppe 13: 53 000--80 000
Mark. Der Ausgleichszuſchlag zu dieſen Grundge-
hältern beträgt 25 Prozent, bei Verheirateten tritt außerdem
noch 1000 Mark Frauenbehilfe hinzu. Die Kinderbei-
hilfen betragen monatlich 150 Mark bis zum 6. Jahre,
200 Mark bis zum 14. Jahre, 250 Mark bis zum 21. Jahre.
Für Kinder über 14 Jahre wird die Beihilfe nur gewährt, wenn
ſich das Kind in der Ausbildung befindet oder unter 3000 Mark
Jahreseinkommen hat. Die Kinderbeihilfe gilt auch für unehe-
liche Kinder, wenn der Vater für das Kind vollſtändig ſorgt.

Der Ortszuſchlag beträgt:

A. B C D.bis 14 800 Mark Grundgehalt 3200 2400 2000 1600 1200
„16500 4000 3000 2500 23000 150019800 4800 3600 3000 2400 180022900 5600 4200 3500 2800 2100„3530000 6400 4800 4000 3200 2400„(40 000 7200 5400 4500 3600 2700über 40 000 8000 6000 5000 4000 3000
Ferner wird für die erſten 10 000 M. des Grundgehalts noch

ein weiterer Ausgleichszuſchlag von 2500 Mark gezahlt.
Die Mehrausgaben für Preußen bel i3 Milliarden Mark. ar Freut anfen h auf

Die nichtplanmäßigen Beamten erhalten den Ortszuſchlajetzt zu 100 Prozent (bisher 80 Prozent). Die Penſtrareſhleß

Witwen werden durch die Novelle ebenfalls beſſergeſtellt.
e 7.”T.T’—Ößb”D”T*JZD”I’I”n

Prof. Hartung geht nach Kiel
Wie verlautet, hat der a. o. Profeſſor Dr. Fritz Hartunin Halle den Ruf auf den Lehrſtuhl der mittleren und neueren

Geſchichte an der Univerſität Kiel als Nachfolger A. O. Meyers
angenommen.

Dem Privatdozenten Dr. Doetſch an der Univerſität
Halle iſt ein Lehrauftrag zur Vertretung der angewandMathematik erteilt worden. s s ten

Märzenſchnee. So toll haben wir uns dieſen Nachbeſuch
des Winters nun doch nicht gedacht. Schüttet der heute ſchon
ſeit den frühen Morgenſtunden im Wirbelwehen weiße Flocken
und hört nicht auf damit. Ja, es ſcheint, als wenn da aus den
grauen Frühlingswolken noch mehr kommen ſollte. Ueber die
grünen Saaten und die erſten Blütenbüſchel deckt er ein weißes
Leichentuch, der Herr Lenz, wo doch die Strohhüte und die
Sommermäntel ſchon eingekauft werden und die Finken an
den Saalewegen ſchlagen. Und der Bauer, dem alle Welt zuſetzt,

daß er ja tüchtig ſeine Felder beſtelle, damit wir Nahrung haben,
kann die Pflugſchar wieder ausſpannen. „Märzenſchnee,
Märzenſchnee, tut den jungen Saaten weh.“ Und auch uns, die
wir winterlang die Frühlingsſehnſucht im Herzen trugen. „Und
iſt doch Winter worden, wohl über eine Nacht Leider ſind
die Ausſichten auf die baldige Rückkehr des Frühlings-
wetters recht gering, ja es iſt ſogar mit einem weiteren
Sinken der Temperatur zu rechnen, da ſich ein ſtarkes Froſt-
zentrum über Schweden ausgebildet hat.

25 Jahre in treuen Dienſten! Dem Färbermeiſter Her
mann Ulrich war es heute vergönnt, in der Färberei und chemi-
ſchen Waſchanſtalt Karl Mauersberger in Ammendorf ſein
2Wöjähriges Arbeitsjubiläum zu begehen. Mit Worten des Dan-
kes und der Anerkennung für die treuen Dienſte wurde dem
Jubilar von den Jnhabern die Ehrenurkunde des Reichs
verbandes der deutſchen Färbereien und chemiſchen Waſch-
anſtalten und der Handelskammer in Halle, ſowie ein
Geldgeſchenk und von ſeinen Mitarbeitern und Mitarbeite-
rinnen „ein Geſchenk überreicht.

Vom Zirkus Blumenfeld. Allabendlich füllt ſich die
Runde des großen Zeltes mit Tauſenden von Menſchen. Ausver-
kauft! Die Darbietungen verdienen es auch. Man ſoll ſich von
der Kälte nicht abhalten laſſen, die Vorſtellung zu beſuchen. Jm
zelt iſt es ganz angenehm warm. Na, und wem die Füße
frieren, der kann ja gleich der Galerie den Takt mit den Beinen
mitſchlagen, wenn die Zirkusmuſik Märſche und Foxtrotts ſpielt.

Karambolagen. Am Mittwoch vormittag wurde auf dem
Riebeckplatz ein auswärtiger Flurhüter von einem Perſonen-
kraftwagen angefahren, wobei er Hautabſchürfungen am rechten
Sein erlitt. Er konnte, nachdem ihm in der Klinik ein Verband
angelegt worden war, ſeinen Weg allein fortſetzen. Am
gleichen Tage nachmittags wurde in der Ludwig Wuchererſtraße
ein Dachdeckerlehrling von einem Radfahrer umgefahren, wobei
er durch den Fall eine leichte Gehirnerſchütterung erlitt. Er
wurde, nachdem er ſich erholt hatte, der elterlichen Wohnung zu
geführt.

Einbruch in ein Lederwarengeſchäft. Jn der Nacht zum
Mittwoch iſt in ein hieſiges Lederwarengeſchäft eingebrochen
worden. Geſtohlen ſind 4 große Reiſekoffer, 3 Lederkoffer mit
und ohne Einrichtung, 50 größere Damenhandtaſchen aus Lack-,
Saffian, Seehund und Rindleder, 50 Beſuchstaſchen, 20 Akten

mappen, 20 Brieftaſchen und 2 Dutzend Hofenträger. Sachdien
liche Angaben werden bei der Kriminalpolizei, Zimmer 38
und 40, entgegengenommen.

Bund der Kinderreichen. Die für Sonntag, den 26. März,
feſtgeſetzte Mitgliederverſammlung muß ausfallen, weil es leider
noch nicht gelungen iſt, einen größeren Raum für die Verſamm-

lungen zu erhalten. J 8Eltern und Lateinerabend. Die nächſte Filmvorführung
findet am kommenden Freitag abends 8 Uhr in der Aula der
Lating ſtatt. Zur Vorführung gelangen die Films: Jm Spie-
gel der Zeiten (Moden und Sitten aus mehreren Jahrhunderten),
Rafferaufnahmen aus der Biologie, Rothenburg an der Tauber
und Lebewelt des Waſſertropfens. Der Beſuch wird jedermann
warm empfohlen.

2. Pfarrertag für den Südoſtſprengel. Der 2. Pfarrertag
für den Südoſtſprengel ſoll unter Leitung von Generalſuperintendent D. Sch re vom 25. bis 27. April im Digkoniſſenhaus
Halke abgehalten werden. Der Haupttag bringt die Vorträge
von P. Danneil über: „Die Gemeinde in der neuen Ver
faſſung“. P. Lic. Geibel über: „Die Synode in der neuen Ver

ihre Pforten ſchlie

Beilage zur Halleſchen Seitung

Schuſfgefd- Nacfiſeſe
Der Kampf gegen die Mittelſchulen Halle als
ein Kulturzentrum Die Steuer auf Bildung

Die Debatte in der letzten Stadtverordnetenſitzung
über die Höhe des Schulgeldes der Mittelſchulen hat
ſo brennende Fragen aufgeworfen, daß wir im
Nochfolgenden noch einmal die Einzelheiten der
Schulgeldausſprache und die Auswirkungen der ge
faßten Beſchlüſſe beleuchten wollen. Red.

Die Schuldebatte in der letzten Stadtverordnetenver
ſammlung endigte mit der Annahme der Magiſtrats-
vorlage, wonach das Schuldgeld für die Mittelſchulen aut
400 Mark erhöht werden ſoll. Auswärtige ſollten nach der
Magiſtratsvorlage 500 Mark bezahlen. Der Haushaltsausſchuß
war über dieſen Satz noch hinausgegangen und ſchlug 600 Mart
vor. Auch ieſer Antrag wurde angenommen. Angenommen von
einer Mehrheit, beſtehend aus Demokraten und Mehrheits
ſozialiſten. Die deutſchnationale Fraktion hatte be
kanntlich den Antrag geſtellt, das Schulgeld auf 300 Mark n
Einheimiſche und 400 Mark für Auswärtige feſtzuſetzen. it
der Annahme der Magiſtratsvorlage war dieſer Antrag leider
abgelehnt. Er hielt ſich in den Grenzen der vom Staat gegebenen
Vorſchriften, wollte aber abſichtlich nicht darüber hinausgehen,

Führendes

politiſches
Kachrichtenorgan

der rechtsnational gerichteten
Kreise in ganzMitteldeutsehlàänd

Erscheint täglich 2 mal

Großer volkswirtschaftlicher
und Handelsteil mit täglich
großem Kurszettel.
Eigene Berichterstatter in
allen größeren Orten Mittel-

deutschlands.
eeeeeeeieeecmiieemeeiieee3

s Werlvolle Sonderbellagen.

Bestellungen werden jetzt
entgegengenommen.

Halleſche Zeitung

um einerſeits die ſtaatlichen Zuſchüſſe für die Mittelſchulen nicht
zu n andererſeits die Belaſtung der Kreiſe, die ihre
Kinder der Mittelſchule anvertrauen, einigermaßen erträglich zu
geſtalten, und um ſchließlich die Mittelſchulen ſelbſt in ihrem Be
ſtande nicht zu bedrohen. Denn darüber wird man ſich klar ſein
müſſen: Geht die Erhöhung des Schulgeldes für die Mittelſchulen
dauernd ſo weiter, ſo wird der Beſuch erheblich nachlaſſen, und
ſchließlich werden die Mittelſchulen, die ſeit in mehr als fünfund-
zwanzigjähriger Arbeit eine geachtete Stellung errungen haben,

ßen müſſen. Das aber wäre im
Intereſſe der geſamten Volksbildung aufs tiefſte zu beklagen.
Freilich ſind die Mittelſchulen manchen Kreiſen ein Dorn im
Auge. Die Mittelſchulen ſind in erſter Linie berufen, den Auf-
ſtieg aus den Arbeiterkreiſen in den Mittelſtand zu ermöglichen
und ſo einen gewiſſen ſozialen Ausgleich anzubahnen. Das aber

fürchtet man, und ſo wird immer wieder das Märchen aufgetiſcht
von den Mittelſchulen als „Standesſchulen“. Das aber bleibt
ein Märchen, wenn es auch noch ſo oft wiederholt wird.

Jntereſſant iſt, wie die Sozialiſten aller Schattierungen in
der Theorie die Schulgeldfreiheit fordern, in der Praxis aber ſich
nicht genug tun können in der Erhöhung des Schulgeldes für die
mittleren und höheren Schulen. So erſchien denn
auch bei dieſer Gelegenheit Herr Wilke (Mehrheitsſoz.) mit
einem Antrag auf dem Plan, der gleichzeitig eine Erhöhung des
Schulgeldes für die höheren Schulen vorſah. Es war beluſtigend,
zu erleben, wie alle 5 Minuten die Meinungen darüber wechſelter:.
ob dieſer Antrag als Dringlichkeitsantrag anzuſehen ſei oder nicht.
Eingebracht war er als Dringlichkeitsantrag. Dann beſtand eine
Weile die Anſchaung, er ſei ein regulärer Antrag zür Tages
ordnung. Natürlich war dieſe Anſchauung irrig. Denn die
Tagesordnung ſah lediglich eine Erhöhung des Schulgeldes für
Mittelſchulen vor. Alſo nur für dieſe Schulen konnten
Abänderungs oder Zuſatzanträge geſtellt werden. Das ſah man
ſchließlich auch ein, und ſo wurde dann zum Schluß, nachdem
man bereits eine Stunde lang über die Sache verhandelt
batte, über die Frage abgeſtimmt, ob der Antrag als dringlich zu
betrachten ſei. Dieſe Frage wurde daun bejaht, und nun war die
verfahrene Sache wieder im Lote. Nur Herr Hos glaußte, es
müſſe nun auch noch die Zuſtimmung des Magiſtrats zu der

ſcheinbar überſe

der Stadt.

e Dringlichkeit eingeholt werden, mußte ſich aber vom
Oberbürgermeiſter Dr. Rive darüber belehren laſſen, daß die
Zuſtimmung des Magiſtrats gegeben ſei, wenn deeſer Ein
wendungen nicht erhebe. Ja, die Geſchäftsordnung!
Nun der Antrag ſelbſt Er fordert gleichzeitig mit der Er

höhung des Schulgeldes für die Mittelſchulen eine ſolche auch für
die höheren Schulen. Daß eine ſolche eintreten muß, wird von
keiner Seite beſtritten. Daß der Staat auch dafür gewiſſe Grund
ſätze aufſtellen wird, iſt außer Zweifel. Noch aber iſt amtlich
nichts darüber bekannt, wie hoch der Staat mit ſeinen Mindeſt
ſätzen gehen wird. Ein Landtagsabgeordneter ſoll die Sätze aus
Berlin mitgebracht haben, und ſie ſollen ſich auf 1000 Mark für
Einheimiſche und 1250 Mark für Auswärtige belaufen. Aber
amtliche s Material iſt das nicht. Jndeſſen, man wollte die
Sache vor dem 1. April regeln, denn man ſcheute ſich davor etwa
ſpäter das Schulgeld mit rückwirkender Kraft zu erhöhen. Früher
hat man das getan und hat die Berechtigung dazu behauptet
jetzt aber liegt eine gerichtliche Entſcheidung vor, daß das nicht
zuläſſig iſt. Aus dieſen Gründen hätte man an ſich einem An
trage in der Form zuſtimmen können, daß der Magiſtrat er
mächtigt würde, das Schulgeld für die höheren Schulen in der
Höhe zu erheben, wie der Staat es vorſchreiben würde. Ein
ſolcher Antrag lag nicht vor; der Magiſtrat hätte eine ent
ſprechende Vorlage einbringen ſollen. Dann wäre alles in Ord-
nung geweſen. Der Antrag Wilke, an deſſen Annahme dem
Magiſtrat viel zu liegen ſchien, enthielt eine Unmöglichkeit, dieen wurde. Er legt alle, die für ſeine Annahme

ſtimmten, auf das Prinzip des geſtaffelten Schul-
geldes feſt. Denn er lautet in ſeinem zweiten Satz. „Da in
der kurzen Spanne Zeit bis zum 1. April eine von uns ge-
forderte Staffelung des Schulgeldes niche
mehr in die Wege geleitet werden kann, ſoll für
das 1. Vierteljahr

Eine weitere weſentliche Rolle in der Debatte ſpielte die
Frage, wie die Auswärtigen bezüglich des Schulgeldes behandelt
werden ſollten. Ein Teil der Verſammlung ſtellte ſich auf den
Standpunkt: Jeder Mittelſchüler koſtet der Stadt 654 Mark; alſo
müßten die Auswärtigen eigentlich außer dem regulären Schul
geld noch dieſe 654 Mark zahlen. Der Magiſtrat teilte mit, da
Halle etwa 900 auswärtige Kinder habe, und ür
dieſe etwa 20 Klaſſen erforderlich ſeien. Beide Zahlen ſind
irrig. Die Zahl der auswärtigen Kinder beträgt nach dem
Etat, wie bereits berichtet, 465. Vielleicht mag ſie in Wirklichkeit
etwas größer ſein. Davon beſuchen 220 Kinder die Mittelſchulen

Da dieſe etwa 120 Klaſſen zähle, kommen im Durch
ſchnitt noch nicht 2 auswärtige Kinder auf die Klaſſe. Vielleicht
werden einzelne Mittelſchulen wegen ihrer günſtigen Lage von
Auswärtigen beſonders ſtark beſucht. Dann könnte natürlich der
Fall eintreten, daß einmal um der Auswärtigen willen eine neue
Klaſſe eingerichtet werden müßte. Aber im Allgemeinen wird
dies nicht der Fall ſein, und die Auswärtigen dienen meiſt nur
zur Auffüllung der Klaſſen. Sie bringen alſo eine vermehrte
Einnahme, der nur ausnahmsweiſe eine erhöhte Ausgabe gegen
überſteht. So wird das Stadegymnafium von 1I0,
das Lyceum I von 50, die Frauenſchule vor
15 Auswärtigen beſucht. Es iſt ausgeſchloſſen, daß dieſe Aus
wärtigen auch nur einen Pfennig Mehrausgabe verurſachen
Aber dieſe Frage iſt auch noch von einer anderen Seite aus an
zuſehen. Die Penſionsſchüler bringen teils direkt, teils indirekt
den Bürgern der Stadt nicht unerhebliche Einnahmen, ja manche
Penſionsinhaberinnen erwerben ſich dadurch den Lebensunterhalt.
Und ſchließlich: Jſt Halle das Wirtſchaftszentrum für
einen größeren Bezirk, und hat daraus mancherlei Vorteile, ſo
muß es andererſeits auch das Kulturzentrum ſein, wenn
damit auch gewiſſe Nachteile verbunden wären. Die Auswärtigen,
denen die Erziehung ihrer Kinder unendlich viel ſchwerer fällt als
den Einheimiſchen, mit einer 50prozentigen Erhöhung des Schul
geldes zu beſtrafen, iſt ungerecht.

Als dieſer Artikel bereits in Satz war, ſandte uns Herr
Stadtſchulrat Dr. Truſchel eine Aufklärung des bedauer-
lichen Mißverſtändniſſes, das ihm in der letzten Stadtverord-
netenverſammlung unterlaufen- war. Seine Aufſtellung aus
dem Etat über die auswärtigen Schüler an Halleſchen Lehr
anſtalten hat inſofern ein anderes Geficht, als er die Stif
tungen zu den ſtädtiſchen Schulen rechnete. Er ſchreibt
weiter: „Nach dem Etat für 1921 beträgt die genaue Zahl für
die ſtädtiſchen Anſtalten 505, dazu kommen von den
Stiftungen 480, mithin zuſammen 985 auswärtige Schul
kinder. Tatſächlich waren nach dem Stande vom 15. Oktober
vorigen Jahres in den ſtädtiſchen Schulen 644 auswärtige
Schüler und Schülerinnen, mit den 480 ſtiftiſchen Schükern be
trägt alſo die Geſamtzahl 1124.“ Damit beſteht alſo unſere
erſte Feſtſtellung zu recht, daß die ſtädtiſchen Schulen nur etwas
über 600 auswärtige Kinder zählten. Denn die Stiftungen ge-
hören noch nicht der Stadt, und bei dem großen Entgegen-
kommen des Magiſtrats“ für die Gründung Auguſt Hermann
Franckes iſt in abſehbarer Zeit wohl auch damit nicht zu rechnen.

Wenn der Magiſkrat die Erhöhung des Schulgeldes ſchließlich
noch damit ſchmackhaft zu machen verſucht, daß er darauf hin
wies, die Zahl der Freiſtellen werde von 10 Proz. auf 15 Proz
erhöht, ſo iſt das doch nur ein ſchwacher Troſt und nützt dem
nichts, der das Schulgeld in voller Höhe zahlen muß. Jm Gegen-
teil, er muß ja eigentlich nicht nur das Schulgeld für die eigenen
Kinder bezahlen, ſondern zum Teil noch das für fremde. Denn
aus dem von ihm gezahlten Schulgeld werden doch die Frei-
ſchüler mit unterhalten. Nicht als ob würdige, be
Schüler nicht ſchulgeldfrei ſein ſollten. Aber für ſie die Mitte!
aufzubringen, muß Sache der Allgemeinheit ſein. nicht der
Einzelnen, die zufällig auch Kinder in die Schule ſchicken. Be
ſonders die kinderreichen Familien ſind gerade jetzt geplagt ge
nug. Nachgerade wirkt das Schulgeld als eine Steuer auf
die Bildung.
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faſſung“; Superintendent D. PaſcheDieskau über: „Der
Pfarrer in der neuen Verfaſſung“; Pfarrer Dr. Ernſt Creypau
wird reden über „Apologethik als Offenſive der chriſtlichen Welt
anſchauung“ und Generalſuperintendent D. Schöttler über:
„Was iſt Evangelium?“ Außerdem werden die „Anliegen der
Pfarrer und die „Laienwünſche für den evangeliſchen Gottes
dienſt“ beſprochen. Der Eröffnungstag ſchließt mit einem litur
giſchen Abendgottesdienſt und einer Abendmahlsfeier.

Die Männer-Liedertafel (1845) ehrte am vergangenen
Mittwoch ihren Sangesbruder Muſchert ars Anlaß ſeiner
50jährigen Mitgliedſchaft zum Verein durch Darbringaung einiger
Geſänge und erfreute dadurch gleichzeitig die anderen Jnſaſſen
des Riebeck-Stiftes, wozu die M. L.T. alljährlich einmal gern
Gelegenheit nimmt. Jn beredten, von de zu Herzen gehenden

gedachte der I. Vorſitzende, Herr R. Wolff, der vorbild-
ichen Treue des Jubilars. Am Sonnabend vereinte eine größere
Ballfeſtlichkeit die Mitglieder und ihre Freunde im großen Saal
des Stadtſchützenhauſes. Ein kurzes Konzertprogramm leitete
den Ball ein. Prächtige Geſangsvorträge von Frau Dir. Hein

müller ſowie virtuoſe Violinſolis vonr Dirigenten des Vereins,
Herrn Konzertmeiſter Knoch, wechſelten mit Quartettvorträgen
ſowie geſanglichen Darbietungen des Chors ab und fanden den
ehrlichen Beifall der zahlreichen Zuhörerſchaft. Bei dieſer Ge
legenheit ſei auch an dieſer Stelle ſchon auf das am 4. April in
dem Thalia-Saal ſtattfindende große Konzert. des Vereins hinge
wieſen. Jnsbeſondere wird dem Chor in dem großen Orcheſter-
werk Hakon Jarl, in welchem Frau Opernſängerin H. Böh-
mer ſowie Herr Dr. Viol ſoliſtiſch mitwirken, aufs neue Ge
legenheit gegeben werden, ſeine alte Leiſtungsfähigkeit zu er-
proben.

Vrofeſſor Freiherr von Freytagh-Loringhoven in Halle.
Die Rede des in Halle lange bekannten nationalen Führers bei
der Bismarckfeier des Deutſchvölkiſchen Schutz- und Trutzbundes
e viele r am 31. März nach der „Saalſchloßbrauerei“

en.
Zeit. Wir wollen mit Arndt fühlen: „Selig, welche beſtanden und
unbefleckt von der Schande hielten den heiligen Stolg, hielten
den gläubigen Sinn

bedürftige

änner wie von Loringhoven brauchen wir in dieſer



Haolteſches un
Stadttheater. Heute Donnerstag abend 724 Uhr gelangt

die Oper „Der Schickſalstag“ von F. Halevy, in der Neubearbei-
tung von Wilh. Kleefeld, zur Aufführung. Freitag „Wilhelm
Tell“. Sonnabend „Mignon“. Sonntag nachmittag Volksvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen „Der eingebildete Kranke“, Luſtſpiel
von Moliére. Sonntag abend „Die Fledermaus“.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abend 738 Uhr
Schillers „Kabale und Liebe“ zur Aufführung. Eintrittskarten
ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Freie Volksbühne Halle. Thaliatheater. „Macht der
Finſternis“. Spieltage: K: Donnerstag, der 23., L Sonn-
abend, der 25., M: Montag, der 27., N: Mittwoch, der 29. März.

„Parazelſia“, Kosmologiſche Geſellſchaft. Sonntag, 26. März,
abends 716 Uhr, Guttemplerſaal, Weidenplan 20. Drama:
„Faustus redjvivus“ von H. Stahn, geleſen von K. Hauben-
reißer. Das univerſelle und individuelle Fauſtproblem Goethes
iſt in H. Stahns Drama „Faustus redjvivus“ geſteigert zu einem
Problem der Wiedergeburt, durch volle Befreiung vom Mephiſto
prinzip. Als genialer Dichterſeher konnte Goethe ſeinen Fauſt,
mit dem zweiten Teil noch nicht abgeſchloſſen haben. Der harte
Kampf „Licht-Finſternis“ wird im „Faustus redivivus“ zu einer
Tragik des Fauſtiſchen Uebermenſchen, der bereit iſt, alle Opfer
zu bringen im Sieg über die Macht der Finſternis. Ein
deutſches Oſterleuchten dringt durch den „Faustus redjvivus“.
Ein eiſernes Echo des deutſchen Geniewiſſenſchaftlers Para-
zelfius von Hohenheim dröhnt in Dr. Fauſt-Antonius Worten
(3. Akt) „Wiedergeburt im Licht“ in dieſe wehleidige, zex
riſſene Zeit.

Kammerſänger Dr. Kuhn nach Wien verpflichtet. Wie
uns mitgeteilt wird, iſt der hier ſo beliebte Kammerſänger
Dr. Paul Kuhn nach erfolgreichem Gaſtſpiel auf ſechs Jahre an
die Wiener Staatsoper unter glänzenden Bedingungen ver-
pflichtet worden.

OÄN

Die alten Kameraden
Deutſcher Jägertag in Berlin. Ueber wichtige Fragen

der Kriegs und Hinterbliebenen-Fürſorge, des Verhältniſſes der
Vereine und Verbände ehem. Jäger und Schützen zum deutſchen
ReichsKriegerbund „Kyffhäuſer“, der Verleihung der Kriegsdenk-
münze, des Jägerheims Marburg und des Blindenheims Herz-
berg uſw. uſw., wollen ſich die ehe m. Jäger und Schützen
der deutſchen Armee auf einer Tagung ausſprechen, die
am 25. und 26. März 1922 in der Reichshauptſtadt abgehalten
wird. Beginn der Beratung Sonntag, den 26. März 1922, pünkt-
lich 11 Uhr vormittags, im Reſtaurant des deutſchen Opern
hauſes, Charlottenburg, Bismarckſtr. 34/37. Am Vorabend (Sonn
abend), 25. März 1922, abends 8 Uhr, Jägerkommers im „Kaiſer-
hef“ zu Zehlendorf-Mitte (Wannſeebahn). Alle ehem. Jäger
und Schützen ſind zur Teilnahme berechtigt. Bei rechtzeitiger
Meldung ſoll verſucht werden, den Kameraden von auswärts nach
Möglichkeit Quartiere zu beſchaffen. Alles Nähere durch den
Märkiſchen Jäger- und Schützenbund, Kam. Ernſt
Moritz, Charlottenburg, Kaiſerdamm 114.

Was unsere Leser sogen
Unerhört!

Zu einer Anzeige wegen Preiswuchers für Krohlen iſt ein
ganzer Vormittag notwendig!

Um den Reſt meiner Kohlenkarte in Kohlen umzuſetzen, zog
ich heute früh mit meinem Handwagen nach der Kohlenhandlung,
um 2 Zentner Briketts zu holen. Dort wurden mir für den
Zentner 39 Mark abverlangt. Auf meine Frage, wie das käme,
da doch Gleisanſchluß vorhanden ſei, wurde mir erwidert, daß es
heute „Auto-Kohlen“ gäbe (alſo Kohlen, die mit dem Auto ange
fahren ſind), und die wären ſo teuer, übrigens wäre das doch
„draußen angeſchlagen“. Bezahlte alſo für meine 2 Zentner
„Auto-Kohlen“ noch 4 Mark drauf und ging nun zum Kohlenplatz,
um vorläufig 1 Zentner einzuladen. Und was bekam ich dort für
Kohlen Solche, die eben aus dem Waggon geſchüttet wurden und
mittels Gleisanſchluß angefahren waren. Die Sache war mir
doch zu dumm. Jch ging deshalb mit der zweiten Zentnerkarte
zur Ortskohlenſtelle und holte mir dort Auskunft, was in dieſem
Falle zu tun ſei. Die Kohlenſtelle war nicht zuſtändig, und ich wurde
von dort zur Preisprüfungsſtelle geſchickt. Nachdem ich dort mein
Anliegen zum zweiten Male dargelegt, wurde ich zur Pucherſtelle
verwieſen und erzählte dort zum dritten Male, was rich wollte.
Der Beamte auf der Wucherſtelle hatte wohl eingeſehen, daß es
mit erwähntem Kohlenverkauf nicht ganz richtig zugehen dürfte,
bedauerte aber, mir einen Beamten nicht mitgeben zu können, um

9Stadttheater- Zukunft
Jn den Tagen, da der neue Jntendant gewählt

wird, tritt der Privatdozent Dr. Liepe mit einer
Auslaſſung über Stadttheater und Volksbühne an die
Oeffentlichkeit. Unſere Stellung zu beiden iſt wohl
bekannt. Wenn wir die folgenden Ausführungen
veröffentlichen, ſo geſchieht das, um die bisherige
Zerklüftung der Halleſchen Theaterverhältniſſe unter
der Aera Sachſe einmal durch ſeinen engſten Mit-
arbeiter Liepe aufzeigen zu laſſen. Red.

wean ſchickt ſich an, die Halleſchen Theaterverhältniſſe auf
eine neue Grundlage zu ſtellen. Der Plan der Volksbühne, in
der nächſten Spielzeit ihr Hauptwirkungsgebiet aus dem Thalia-
theater ins Stadttheater zu verlegen, wird in privater wie öffent-
licher Beſprechung allzuhäufig in erſter Linie als eine Sonder-
augelegenheit der Volksbühne betrachtet, und doch ſteht das erſt
in zweiter Linie. Die Halleſche Volksbühne weiß ſehr genau, daß
ſie nicht um ihrer ſelbſt willen da iſt, und es liegt ihr völlig fern,
im Stadttheater irgendwelche Sonderintereſſen zu ſuchen. Sie
weiß, daß ſie für nichts anderes zu arbeiten hat, als für Erhal-
tung und Förderung der Kunſt in Halle, der Kunſt als Gemein-
gut des Volkes im weiteſten Sinne. Eben die Theaterkunſt iſt
heute in Halle, wie im Reiche überhaupt, in ihren grundlegenden
wirtſchaftlichen Bedingungen ſchwer bedroht. Die wertvollſten
künſtleriſchen Programme nützen uns nichts, wenn die Mittel
fehlen, ſie durchzuführen. Man muß der klaren, brutalen Sach-
lage auch in Halle nüchtern ins Auge ſehen: Die Stadt iſt
nicht mehr in der Lage, aus öffentlichen Mittelndie Gelder zur Fortführung des Theaters in der
bisherigen Weiſe aufzubringen. Wenn es nicht ge-
lingt, eine große Theatergemeinde zu ſchaffen, die durch ihre ſelbſt
übernommene Verpflichtung zu regelmäßigem Beſuch des Theaters
den auch dann immer noch nötigen Zuſchuß der Stadt um ein
Vielfaches verringert, ſo wird Halle in Kürze ohneeine Pflegeſtätte würdiger Theaterkunſt ſein.

Es nützt nichts, wenn gerade in Kreiſen literariſch Jn
tereſſierter und Geſchulter über den Zwang der Bindung geklagt
wird, über die literariſche Bevormundung durch eine Theaker-

einde. Eben dieſe Bindung, die in früherer Zeit wohl von
em Selbſtändigen als für ihn perſönlich unnötig abgelehnt wer-

den konnte, wird heute zur ſozialen Pflicht. Sie erhält der Allge
meinheit die Möglikeit edlen Kunſtgenuſſes überhaupt, ſie erhält
u auch dem wirtſchaftlich Schwächeren, der nicht in der

e wäre, die außerordentlich hohen Koſten des freien Theater
üches zu beſtreiten.Iſt Acht auch in der Scheu vor literariſcher Bevormundung

Man überſehe nicht, daß jede
auch das nicht gebugadene,

ein wenig Selbſttäuſchung?
Cwegaterleitung das Publikum,

die Sache zu unterſuchen. 83 machte darauf den Vorſ daß imich an das vetreſfegee ne e e Saf
ſofort einging und mir auch verſicherte, daß ja übrigens in jedem
Polizeirevier ein Beamter ſäße, der Wucherangzeigen ſofort unter
ſuche. Alſo los zum Polizeirevier, und zwar zuerſt in die ſog.
Wachtſtube, wo ich nun zum vierten Male mein Anliegen vortrug.
Aber allgemeines Erſtaunen darüber, daß hier ein Beamter ſitzen
ſolle, der ſolche Dinge weiterverfolge. „Aber gehen Sie mal rüber
zum Oberwachtmeiſter“, wurde mir geſagt. Nun alſo zum Ober
wachtmeiſter und dort zum fünften Male erzählt, wie ich für die
ſog. „AutoKohle“ direkt aus dem Eiſenbahnwaggon ſtatt 37 Mark
39 Mark bezahlen mußte. Schließlich hatte ich aber doch endlich
erreicht, daß ein Beamter mit nach der betr. Kohlenhandlung ging
und ſich überzeugte, wie die Gleisanſchluß-Kohlen, für „Auto
Kohlen“ verkauft wurden. Der Beamte erklärte mir, daß ich jetzt
zuviel Bezahltes zurückverlangen ſolle. Während der Beamlie im
Kontor weiter verhandelte, forderte ich an der Kartenausgabe
meine zu viel bezahlten 4 Mark zurück und erhielt ſie auch,
bedeutete außerdem der Kaſſiererin, daß vielleicht nun auch das
Plakat, das „draußen angeſchlagen“ und worauf zu leſen iſt, daß
geſchüttete Kohlen 39 Mark koſten, batd (in 37 M.) geändert würde.
Wenn ich für dieſe Wucheranzeige auch den ganzen Vormittag
opfern mußte, ſo ſoll es mich doch freuen, wenn meine Mit
menſchen davon Nutzen haben. Jm übrigen möchte ich jeden auf
fordern, bei wahrnehmbarem Wucher vor Anzeigen nicht zurück
zuſchrecken. Auch wird es im Intereſſe aller liegen, daß die Sache
durch die Polizei weiterverfolgt wird und der angezogene Para-
graph der amtlichen Bekanntmachung der Ortskohlenſtelle zu
ſeinem Rechte kommt, denn ſonſt verſchone man uns mit Verord
nungen, Wuchergerichten uſw. uſw. R.

x

Da dieſer Fall, wie wir uns überzeugen konnten, ſich im
Kohlenhof eines der größten Werke zutrug, iſt er doppelt be-
dauerlich. Gerade jetzt, wo der Rückſchlag des Winters eine
außerordentliche Nachfrage nach Kohlen zeitigt. ſollte gegen den
Kohlenhandel nichts zu ſagen ſein, gegen den weite Kreiſe

wir hoffen ungerechtfertigterweiſe ohnehin ſtark einge-
nommen ſind. Fälle wie der vorige dürften nicht dazu angetan
ſein, dieſes Urteil der Verbraucher zu ändern. Und das iſt
gerade in den Tagen des ſpäten Winters bedauerlich, wo ſich ein
jeder beeilt, um das notwendige Feuerungsmaterial hereinzu-

bekommen. Red.
Eine Lotterie für die Franckeſchen Stiftungen

Weite Kreiſe haben erſt in den letzten Wochen von den
finanziellen Schwierigkeiten der weit über die Grenzen Halles
berühmten Franckeſchen Stiftungen gehört. Jn größeren Ver-
ſammlungen wurde von berufener Seite die ſchwierige Lage der
Anſtalt beleuchtet, in welche ſie durch die neue glorreiche Zeit
geraten iſt. Hilfe große Hilfe iſt hier erforderlich, um das
große Werk Franckes am Leben zu erhalten. Staat und Stadt,
die nun eigentlich die Aufgabe hätten, hier helfend einzugreifen,
befinden ſich ſelbſt in ſehr ſchwierigen finanziellen und wirtſchaft
lichen Lagen. Von privater Seite ſind zwar, wie ich hörte,
größere Summen der Anſtalt in Ausſicht geſtellt, ferner ſollen
auch in nächſter Zeit großzügig angelegte Wohltätigkeitsveran
ſtaltungen abgehalten werden, deren Ueberſchüſſe und Einnahmen
den Stiftungen zugedacht ſind. Doch mögen hier auch größere
Summen zuſammenkommen, ſie werden wahrſcheinlich bei
weitem nicht ausreichen, um die Anſtalt mit den großen Mitteln
zu ſtützen, die ſie braucht. Da möchte ich die Anſtaltsleitung
auf einen Weg aufmerkſam machen. Es iſt der Weg der Lotte-
rie, der ja ſchon öfter eingeſchlagen worden iſt. Erinnert ſei
nur an die Kölner Dombau-, an die Schneidemühler Hausbau-
und an die Lotterie für Sachſen zum Bau des Völkerſchlacht-
denkmals. Bei der großen Geldausgabefreudigkeit weiter Kreiſe
unſeres Volkes und bei der Bedeutung, die die Anſtalt bis an die
Landesgrenzen unſeres ſchwer geprüften Vaterlandes genießt,
wird es ſehr wohl möglich ſein, auf dieſem Wege größere Sum-
men aufzubringen, die es den Franckeſchen Stiftungen ermög-
lichen, auch fernerhin ihre große ſchöne Aufgabe zu erfüllen.

Vereins- Nachrichten
National-Sozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Freitag,

den 24. März, 8 Uhr abends im Bäcker-Jnnungshaus, Glauchger-
ſtraße 17: Entſchließung wegen der angedrohten Ausweiſung
unſeres Führers Adolf Hitler. Alle völkiſch Geſinnten müſſen
an der Verſammlung teilnehmen und ſind dringend eingeladen.
Nationale Vereine wollen Vertreter entſenden. Außerdem Vor-
trag „Die jüdiſchen Geſchäftspraktiken“, anſchließend „Nationale
Jugendbewegung“.

Der Deutſche Rentnerbund, Ortsgruppe Halle, hält am
Montag, den 27. März, um 3 Uhr ſeine Mitgliederverſammlung
in der Aula des Stadtgymnaſiums ab.

Turnen Spiel und Sport
Halleſcher Kusſchuß für Leibesübungen

Der Vorſtand und die Wettkampfkommiſſion destraten am Sonntag, den 19. März zu einer Tun an
Es würde beſchloſſen, die für das Frühjahr in Ausſicht genom.
menen Sportfilmvorführungen nicht. ſtattfinden zu laſſen. Der
Vorſitzende wies dann auf folgende Termine hin: Am 7. Mat
wird auf der neuen Rennſtrecke auf der Saale bei Röpzig
die erſte internationale KajakRegatta r nflalte werden. Je
11. Juni iſt für die Regatta des SaaleRegatta Vereins in Aus
ſicht genommen. Am 20. Auguſt werden in Halle die deutſchen
Kanumeiſterſchaften auf der Saale ausgetragen werden.

Der Staffellauf „Quer durch Halle“ findet am 28Um den Bezug der Urkundenhefte für W Turn n i
abzeichen zu erleichtern, wird der Halleſche Ausſchuß für Leibes-
übungen künftig die Urkundenhefte direkt vom Reichsausſchuß
beziehen. Die angeſchloſſenen Vereine können dann gegen Aus
weis und Bezahlung jederzeit eine beliebige Anzahl Hefte von der
Gefchäftsſtelle, Alte Promenade 6, einfordern. Die für den Mongt
März in Ausſicht genommene Beſprechung mit den Leitern der
ehe Schulen Halles wird auf die zweite Hälfte des April ver

Der Halleſche Ausſchuß wird demnächſt Volks hokurſe veranſtalten, die werbenden r S
haben ſollen. Als günſtigſte Zeit für die Ausführung des Planes
wird nach längerer Ausſprache der Herbſt gewählt. Die Volks
hochſchulkurſe werden aus einem theoretiſchen und einem prak-
ne W ſheb e mit einer öffentlichen Veran-

tung, welche die verſchiedenen Turn und Sportgebi tiſchvorfrt. len n Portgeviete pyaktiih
en Vereinen wird empfohlen, ſchon jetzt anzu eben, iund ob ſie im Stadion demnächſt tränieren Neuen Sie Veretar

werden gut tun, ſich bald zu melden, wenn ſie ſich an der Ein-
weihungsfeier des Stadions beteiligen wollen.

Der Bund Deutſcher Radfahrer (Bezirk Halle) begeSonnabend, den 25. März, abends 6 Uhr in der al
brauerei“ ſein 25jähriges Beſtehen durch ein großes Saal-
Sportfeſt. Einer- und Zweier-Kunſtfahren, SechſerJugend-,
Schul und Kunſtreigen, AchterKoſtümreigen, Hochradreigen,
SechzehnerReigen und Radballſpiele. Nach dem ſportlichen Teil
Feſtball. Anfragen in Radſportangelegenheiten wolle man rich
ten an den Bezirksvorſitzenden Max Bähr, Halle (Sagle)
Thielenſtraße 4.

Frühjahrsgeländelauf der Halleſchen Turnerſchaft. Der
Frühjahrsgeländelauf findet am Sonntag, den 9. Aprit,
vormittags in Geſtalt eines Waldlaufes ſtatt. Es können
laufen: Gruppe A. Turner über 17 Jahre, Gruppe B. Turner
von 14 bis 17 Jahren, Gruppe C. Turner von 12 bis 14 Jahren,
Gruppe D. Turnerinnen über 17 Jahre, Gruppe E. Turnerinnen
von 14 bis 17 Jahren, Gruppe F. Turnerinnen von 12 kis 1
Jahren. Der Lauf findet in der Dölauer Heide ſtatt. Start:
Brandberge.

Holländiſche, ungariſche und ſchwediſche Schwimmer in
Magdeburg. Die internationalen Schwimmwettkämpfe des
SchwimmſportKlubs Hellas Magdeburg am 24., 25. und 286.
März haben eine geradezu glänzende Beſetzung erfahren. Aus
Schweden ſtarten Arne Borg und Trolle, aus Holland
v. Sylfaut und aus Ungarn Sipos, Kenjery und Be
leznay. Dieſen tritt unſere geſamte deutſche Klaſſe ent egen,
an der Spitze, Benecke, Frölich, Rademacher, Mundt, Wieſel,
Luber, Stamper, Dingeldey, Dahlem, Heinrich, Eitner und Lech
nir. Das Programm ſieht am erſten Tage 7, am zweiten und
dritten Tage je acht Wettbewerbe vor. Am erſten und zweiten
Tage meſſen ſich Sipos und Rademacher über 100 und 200 Meter
im Bruſtſchwimmen. Am ſtärkſten beſetzt ſind die 50 Meter und
100 Meter beliebig mit Van Shlfaut, Trolle Borg, Kenyery, Ve
leznah, Heinrich, Eitner, Dahlem, Bähre, Hilmar uſw. Die deut-
ſchen Meiſter Wieſel, Lechnir, Mundt und Luber zeigen verſchie-
denes Schauſpringen. Vier große Staffeln mit M. A. F. C.-Buda
peſt, Hellas-Magdeburg, Magdeburg 96 und WaſſerfreundeHan
nover ſeien ferner aus dem Programm herausgegriffen, das in
ſeiner Art ſchon lange nicht mehr in Deutſchland geboten wurde.

Rennfahrer-Verpflichtungen. Für einige Eröffnungsrad-rennen in der Provinz liegen die erſten Fahrerverſſücenngen

vor. Leipzig hat für ſeine Eröffnungs-Dauerrennen am
9. April Lewanow, Ebert, Junghans, Wegmann und den Zurzeit
noch in Amerika weilenden Krupkat verpflichtet, die Bahn in
Breslau wird am gleichen Tage Vermeer, Thomas, Kuſchkow
und Bauer am Start ſehen, während in Plauen am 16. April
Wißmann, Ebert, Brummert und Vermeer die Klingen kreugzen.

„bevormundet“, ſchlimmer noch: daß das Publikum, wie die
Dinge heute liegen, die Theaterleitung bevormundet. Die Not-
wendigkeit, die Kaſſe zu füllen, nötigt ſelbſt einer künſtleriſch
ehrlich beſtrebten Theaterleitung Zugeſtändniſſe an die flache Ver
gnügungsſucht des breiten Publikums ab; die trällernde
Operettenmuſik und der flache Schwank (am liebſten leicht erotiſch
gewürze müſſen zum finanziellen Retter werden. Es iſt be-
ſchämend, daß Werke literariſch bedeutſamer Schriftſteller, wie
Tagore, Strindberg oder Thoma, mit ſeiner Dorftragödie „Mag-
dalena“ es nicht über drei bzw. zwei ſchlecht beſuchte Abend-
aufführungen im Stadttheater gebracht haben (für „Magdalena“
ermöglichte nur die Volksbühne mietweiſe zwei weitere Abendvor
ſtellungen), daß andere künſtleriſch wertvolle Werke neuerer Dich
ter in Vorausſicht mangelnden Beſuchs zum Leidweſen der Lei-
tung nicht auf den Spielplan geſetzt werden konnten (eines davon,
Hans Franks „Godika“, übernahm die Volksbühne in ihren regel-
mäßigen Spielplan), daß aber ein künſtleriſch völlig wertloſer

Schwank wie „Zwangseinquartierung“ den reichlichen Zuſpruch
des Vergnügungspublikums bis zur Zahl von ſieben Abendvor-
ſtellungen im Stadttheater fand. Werke, die einen größeren
ſzeniſchen oder ſchauſpieleriſchen Aufwand benötigen, können bei
der drückenden Vorausſicht einer ungenügenden Aufführungszahl
überhaupt nicht aufgenommen werden.

Die Teilnahmloſigkeit des Publikums als ſowohl wie die
beſchränkte Zahlungsfähigkeit gerade künſtleriſch intereſſierter
Kreiſe, hemmen in verhängnisvoller Weiſe zurzeit die künſt-
leriſche Auswirkung des freien Theaterbetriebs. Beide Schäden
werden durch eine feſte Beſucherorganiſation, wie die Volksbühne
es iſt, beſeitgt. Die Volksbühne wird dem Stadttheater gerade
erſt die Sicherheit einer ſtetigen künſtleriſchen Arbeit bieten. Daß
ſie zu Zugeſtändniſſen an den flachen Amüſiergeſchmack nicht be
reit iſt, hat ſie durch ihren Spielplan im Laufe ihrer erſten
beiden Wirkungsjahre bewieſen. Keine irgendwie außerkünſt-
leriſche Tendenz hat ſie von dem geraden Wege gediegener Kunſt-
pflege abbringen können. Es iſt richtig, die Volksbühne hat für
ihre Aufführungen im Thaliatheater die Richtlinie einer gewiſſen
gebildeten Volkstümlichkeit befolgt. Sie hat ſich bei der Auswabl
von Werken jüngſtdeutſcher Kunſt, die ſich dem ungeſchulten
Verſtändnis nur ſchwer erſchließen, an das auch weiteren
Kreiſen noch wenigſtens im Ganzen Verſtändliche gehalten; ſie
hat im Bewußtſein ihrer kunſterziehenden Aufgaben das
literariſche Experiment vermieden. ierfür war das Stadt
theater die gegebene Pflegeſtätte. Konnte das Stadttheater dieſe
Aufgabe (die ihm als Sadttheater auch nur im beſchränkten
Maße zufällt) in letzter Zeit nicht wünſchenswert erfüllen, ſo lag
das an den oben erwähnten Verhältniſſen.

Jn dem Augenblick, da die Volksbühne das wirtſchaftliche
Rückgrat des Stadttheaters bilden wird (man rechnet mit vier
Wochenabenden für die Volksbühne). wird ſich das Stadttheater

außerhalb der Volksbühnenabende dieſer Aufgabe leichteren
Herzens widmen können, weyn es das Publikum dafür finden
ſollte. Es wird vor allem aber auch innerhalb des Volksbühnen-
ſpielplans künftighin die Möglichkeit zu ſchaffen ſein, t künſt
leriſch wertvolle, aber dem Verſtändnis des weiteſten Publikums
ſchwerer zugängliche Werke, einen engeren aber für mehrere
Vorſtellungen ausreichenden Beſucherkreis zu bilden. Daß ge
wiſſe Vorſtellungen für alle Mitglieder verbindlich bleiben
müſſen, wird die Durchführung des Volksbühnengedankens in
organiſatoriſcher wie ethiſcher Hinſicht erfordern. Es kann nur
wünſchenswert ſein, daß ſich Angehörige aller Kreiſe und Stände
in Halle an den großen Grundwerken der Kunſt gemeinſam er-
bauen, auch wenn dieſer oder jener dieſes oder jenes Werk bereits
von der Bühne her kennt. Der Halleſchen Volksbühne bedeutet
„Volk“ der Jnbegriff der Volksgemeinſchaft, die ſich über der
zeitgenöſſiſchen Zerklüftung des Alltags wenigſtens im gemein-
ſamen Genuſſe großer Kunſt einmal als kulturelle Einheit be-
wußt werden kann. Sache der Wahl des Spielplans und ſeiner
Dewyguchreit wird es ſein, im Uebrigen jedem das Seine zu
geben.

Von einer künſtleriſchen Gefahr für das Stadttheater kann
alſo bei der Ueberſiedelung der Volksbühne in das Haupthaus
nicht die Rede ſein. Der Spielplan der Volksbühne wird der
Theaterleitung ſo wenig wie bisher aufgezwungen werden; er
wird vielmehr in freier Ausſprache zwiſchen der künſtleriſchen
Leitung der Volksbühne und der Theaterleitung vereinbart. Da
für beide Teile nichts als die würdige Pflege der Kunſt und ihre
Förderung maßgebend iſt, ſo wird ſich ein Einverſtändnis ohne
Schwierigkeit ergeben, glücklicher und leichter als zwiſchen dem
künſtleriſch teilnahmsloſen Amuſierbetrieb eines ungeleiteten
Publikums und dem machtloſen Kunſtwillen einer alleinſtehenden

Theaterleitung. Dr. W. Liepe.
Hochſchulnachrichten. Der Miniſterialrat im preußiſchen

Kultusminiſterium (Abt. für höhere Schulen), Dr. Karl Metz-
ner, iſt zum Honorarprofeſſor an der Berliner Techniſchen Hoch
ſchule ernannt worden. Der planmäßige außerordentliche
Profeſſor Dr. Willibald Gurlitt, Direktor des muſikwiſſen-
ſchaftlichen Seminars an der Univerſität Freiburg i. B., wurde
vom badiſchen Staatsminiſterium an Stelle des verſtorbenen
Generalmuſikdirektors Prof. Dr. Ph. Wolfrum in Heidelberg zum
Mitglied der muſikaliſchen Sachverſtändigenkammer für Württem-
berg, Baden und Heſſen ernannt. Karlsruhe ſtarb der
nichtetatsmäßige außerordentliche Profeſſor der Hygiene an der
dortigen Techniſchen Hochſchule prakt. Arzt Dr. med. AlexanderRiffer im Alter von 90 Jahren. Ein Lehrauftrag für
Thegier- und Bühnenweſen iſt dem Direktor des Stadttheaters
in Münſter i. W., Dr. Mar HKrüger, an der dortigen Um-erfi-

tät erteilt worden.
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25. März

Die Vorſtadt Petersberg und
Ringleben bei Halle

Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.
Nachdruck verboten.)

Bei der uralten Kapellke, die, dem heiligen Petrus ge
weiht, auf hohem Porphyrfelſen (auf dem Gelände des
heutigen Stadttheaters) ſich erhob und die wohl ſchon um
1100 entſtanden war, befanden ſich zwei Siedlungen, das
dorf Petersberg und das Dorf Ringleben, die im Nordoſten
außerhalb der neuen Befeſtigung Halles, die nach 1100 ent
ſtand, liegen blieben. Dieſe Siedlungen gehörten damals
noch nicht der Stadt, ſie lagen auf erzbiſchöflichem Boden,
doch ſchon im 13. Jahrhundert mag Petersberg vom Rate
erworben worden ſein; Ringleben wurde erſt 1551 erkauft.
Sie bildeten von da ab gemeinfam die Vorſtadt Petersberg,
die in eine Obergemeinde (das ehemalige Dorf Petersberg)
ind in eine Untergemeinde (das ehemalige Dorf Ringleben)
jerfiel; jene lag nördlich und nordöſtlich von der Kapelle,
dieſe dagegen ſüdöſtlich. Das Gelände der Siedlungen
war günſtig gewählt, es lag im Halbkreis um den Berg,
der wohl ſchon in der Heidenzeit eine Kultſtätte des Donar
war, durch Sumpfſtriche und wafſerreiches Erdreich geſchützt.
Darauf deuten noch bis ins 19. Jahrhundert die Namen
der alten Gaſſen: Borngaſſe, Unter den Weiden, die Lucke,
der Luckenteich, die Brunnengaſſe, der Brunnenplatz hin.
Der Name „Lucke“ leitet ſich vom ſlaviſchen lanka

ſumpfige Wieſe ab.
Die älteſte Siedlung war wohl das Dorf Ringleben

Rinkartsleiba); während das Dorf Petersberg ſich erſt
zur Zeit der chriſtlichen Kapelle vielleicht durch deutſche An-
ſedler entwickelte, mögen in Ringleben (von den Slaven
vielleicht „Lucke“ oder „Luckau“ genannt) heidniſche Vorbe-
wohner geſeſſen haben. Der Name des Dorfes Rinkarts-
leben deutet auf ein hohes Alter. Die Ortsnamen auf
eben weiſt man germaniſchen Stämmen wie den War-
nern zu, die bereits im 4. Jahrhundert n. Chr. in unſerer
Gegend auftreten. Auf der Anhöhe bei der ſpäteren
ßavelle, die ſich über 10 Meter über die Siedlung erhob,
lag ein gewaltiger Granitblock, der erſt 18367/37 beim Bau
des alten Theaters vernichtet wurde Er bot einen freien,
weiten Blick nach allen Richtungen (auch über die Stadt im
Weſten und Süden) dar; er iſt wohl der geheiligte Opfer-
platz des Donar geweſen, der dann in ſchriſtlicher Zeit dem
VLetrus weichen mußte. Jm Mittelalter gehörte das Dorf
nebſt Untergerichten dent Kloſter Neuwerk, welches es der
Familie von Brachſtedt als Mannlehen verlieh. Es hatte
um 1400 etwa 24 Höfe, jeder Hof zahlte 4 Hühner und
1 Neugroſchen. Die von Brachſtedt haben es wiederholt
verſetzt, ſo hat 1442 Heinrich Baruth an Sander Brachſtedt
die Höfe an dem Petersberge, gnant Rinkelouben, mit Zinſen

ind Gerichten zurückgegeben. 1472 erwarb Erzbiſchof
Johann das Dorf vom Kloſter Neuwerk, die von Brachſtedt
blieben weiterhin damit belehnt. Nach ihrem Ausſterben
1540 kam das Dorf an den Kanzler des Kardinals Albrecht,
Dr. Türck, dann an das Amt Giebichenſtein. 1551 wurde
es vom Magdeburger Domkapitel (sede vacante) nebſt
den 7 Häuſern auf dem Martinsberge für 500 Gulden an
den halliſchen Rat verkauft, der es nun mit ſeinem Dorfe
Pekersberg zur Vorſtadt Petersberg, aber mit getrennten
Gemeinden, Ober und Untergemeinde, Petersberg und
Ringleben, vereinte. Der Rat hatte die Erb und Unter
gerichte, das Amt Giebichenſtein behielt jedoch die Ober
richte (vgl. Urkunde des Erzbiſchofs Ernſt 28. 11. 1499).
Ein vom Rat eingeſetzter Rentherr in der Untergemeinde
hielt Zucht und Ordnung aufrecht und führte die Abgaben,
jährlich 12 Taler, an den Rat ab; auch mußte jeder Ein-
wohner jährlich 2 Tage Heufröne leiſten. Ringleben wird
in der Urkunde 1551 bereits ein Flecken genannt, gelegen
wiſchen dem Ort Petersberg und der Vorſtadt vor dem
Steintore, es zählte damals bereits 27 Häuſer und 2 Schen-
ken. Der Dorfplatz war der alte Brunnenplatz, heute noch
Nutlich erkennbar, wenn man von der Alten Promenade in
n Beginn der Sophienſtraße geht. Zu Olearius' Zeiten
(1667) umfaßte Ringleben den kleinen Straßenzug der
Kapelle gegenüber (heute: Friedrichſtraße gegenüber dem
Stadttheater), die Schlippe daſelbſt, die in die heutige
Marthaſtraße führt, deren ſüdlicher Teil und die Luckengaſſe
ſewie den Brunnenplatz. Große Baumgärten dehnten ſich
hinter den Häuſern der Luckengaſſe aus, die bis auf die der
Fteintorvorſtadt (obere Große Steinſtraße) ſtießen. Jm
18 Jahrhundert hätten ſich noch einige Häuſer „An der
Stadtmauer“ entwickelt. So zählte am Anfang des
19. Jahrhunderts Ringleben etwa 60 kleine Gehöfte und
die Gaſſenzüge: An der Stadtmauer, Brunnenplatz, Brun-
nengaſſe, Luckengaſſe, alle von armer Bevölkerung bewohnt,
von Maurern, Zimmerleuten, Steinſetzern, Strumpf-
wirkern, Böttchern uſw.

Das Dorf Petersberg dagegen hatte ſich nördlich
und nordöſtlich der Kapelle wohl erſt in chriſtlicher Zeit ent
wickelt. Seine älteſte Gaſſe iſt der Unterberg, eigentlich
„Unter dem Berge“, hier lag auch (in der Mitte ausge
bichtet) der Dorfplatz, an den Gottesacker grenzend, der ſich
den Berg herab erſtreckte; von dem Unterberg zweigte ſich
die Borngaſſe (ſpätere Gartengaſſe) ab. Einige Häuſer
ſtanden an der Stadtmauer Weidenplan bis Unterberg).
Die Nordgrenze bildete „Unter den Weiden“ (der Weiden
plan) bis etwa zum Durchſchnittspunkt der heutigen Fried
richſtraße. Um 1740 finden wir ſchon die Kapellengaſſe dem
Unterberg ſüdlich vorgelagert, auf altem Gottesackergelände
erbaut. Das Dorf zählte 1550 an 30 Häuſer, um 1800 etwa
60. Es iſt bereits zur Zeit der Schöffenbücher (1266 bis
1460) Beſitz der Stadt Halle. Um 1350 verkaufen die
Kinder des Jobannes Prouve dem Heidenreich Stazius ihr

Teil mit einer primitiven Mauer gegen außen abgeſchloſſen.

Beil s za Hals
Beſitztum under sente Pidere vor deme steyndore mit
allen Rechten. 1402 verkaufen die Brüder Johann und
Chriſtoph Stazius nebſt ihrer Schweſter Jutta dieſen Beſitz
(ore egen dat dar lyt under sente Petersberghe vor
Halle) mit allen Rechten an Heideke Hedersleben; deſſen
Kinder Paul und Hans Hedersleben übergeben ihn dem
Rate zu Halle 1420. Dieſen ſelbigen Beſitz (dazeygen
undir sente Petirsberge vor Halle) nebſt 6 Höfen vor
dem Steintore. Die Erb und niederen Gerichte im Orte
Petersberg hatte der Rat der Stadt, die Obergerichte da-
gegen der Erzbiſchof bzw. ſein Hauptmann in Burg und
Amt Giebichenſtein (vgl. Urkunde vom 28. 11. 1499). Kirch-
lich gehörte der Ort ſamt ſeiner Kapelle zum Kloſter Neu-
werk. Die Kapelle war Filiale der (alten) Ulrichskirche
die Ulrichskirche war aber 1213 dem Neuwerkkloſter incorpo-
riert worden. Kardinal Albrecht ließ 1531 die alte Ulrichs
kirche niederreißen. Der Ort wurde nun in die Marien
kirche eingepfarrt, wie ja noch heute dies Gebiet kirchlich
zur Marienkirche gehört. Petersberg hatte als Vorſtadt
von Halle, ähnlich wie die Galgtor-, Steintor-, Strohhof-
und Klaustorvorſtadt ſeine eigene Ordnung, die ihm der
Rat der Stadt Halle erteilt hatte. Dieſe Ordnung ging
1547 verloren, als die ſpaniſchen Truppen im Schmalkaldi-
ſchen Kriege in Halle einrückten und die Kapelle beraubten,
in der ſie aufbewahrt wurde. Der Rat verfaßte 1551 neue
Statuten, die 1561 vermehrt wurden. Die Gemeinde er
wählte nach dieſen Beſtimmungen jedes Jahr einen Rent-
herren, der im Namen des Rates auf Zucht und Ordnung
hält und die Zinſen eintreibt. Der Rentherr hieß nach
alter Sitte der „Bauermeiſter“. Die Bezeichnungen des
Vorortes wurden mit „Unter dem Petersberge“ (1350:
under sente Pidere), 1551 „der Orth des Petersberges“
wiedergegeben. Am 18. und 19. Jahrhundert nannte man
ihn auch den „Kleinen“ Petersberg im Gegenſatz zu dem
Großen oder Hohen Petersberg im Saalkreiſe.

Ober wie Untergemeinde gruppierten ſich um den
natürlichen Mittelpunkt, um die Kapelle. Sie waren zum

Auf der Grenze des Weidenplans und des Harzes ſtand das
Petersberger Tor der benachbarten Amtsſtadt Neumarkt.
Unſere Vorſtadt ſelbſt hatte keine Tore. Neben ihrer
Kirche, der Kapelle, beſaß die Doppelgemeinde ein Ge
meindehaus (1830 an der Kapelle gelegen, Haus Nr. 1485)
und eine Schule, 1837 an der (Alten) Promenade in der
Leitergaſſe erbaut. Die Einwohner, zumeiſt ſehr arme
Leute, ſtanden in keinem ſonderlichen Anfehen; in der Stadt
pflegte man zu ſagen: „Auf dem Petersberg hat die Ehr
lichkeit ein Ende.“ Die Häuſer waren meiſt einſtöckig,
weniger mehrſtöckig, ſie waren leicht und ſchlecht gebaut;
bei dem wolkenbruchartigen Regen am 11. 9. 1785 ſtürzten
mehrere zuſammen, Die Gaſſen waren verſchlungen und
eng, um 1830 noch meiſt ungepflaſtert, im Weſten von der
halbzerfallenen Stadtmauer begrenzt. 1831 wurde die
(Alte) Promenade geſchaffen, die Stadtmauern und Befeſti-
gungen abgeriſſen, der Vorort wurde ſo mit der Altſtadt
verbunden, ſeine Weſtſeite freigelegt und allmählich ſein
dörfliches Ausſehen in ein großſtädtiſches verändert.

Luther und die Stadt Wittenberg

Einem Mitarbeiter des „Danz. Dampfb.“ war es im
Jahre 1838 vergönnt, die Kämmerei- Rechnung des Magi-
ſtrats in Wittenberg durchzuſehen und daraus auszuziehen,
was ſich in betreff der Ausgaben vorfand, die der Rat der
Stadt für ihren großen Mitbürger Dr. Martin Luther
freigebigerweiſe geleiſtet hat. An der Hand einer alten
thüringiſchen Chronik, die die Feſtſtellungen des obigen
Mitarbeiters zum Abdruck brachte, ſei über die Ausgaben,
die der Rat der Stadt Wittenberg für Luther gemacht hat,
folgendes wiedergegeben.

Die Kämmerei- Rechnung von 1521 ſagt:

„iij Sch. XXX Gr. Doctor Martynus Luther ver-
ehret: als er gen Worms auf den Reichstag verzogen,
Diengstags in Oſtern.“

Als Luther heldenmütig ſeine Reiſe nach Worms an-
trat, erhielt er alſo 3 Schock 30 Groſchen oder 210 Groſchen,
welches, abgeſehen von der verſchiedenen Währung, unge-
fähr 8 Thlr. 2214 Sgr. macht, als ein Geſchenk, welches Der
Magiſtrat ſeinem großen Mitbürger machte.

Die Kämmerei- Rechnung von 1525 enthält ſchon
mehreres über die Freigebigkeit gegen Luther, Jn dieſes
Jahr fiel ſeine Verlobung mit Katharing von Bora und
ſeine Verheiratung mit ihr. Zuerſt heißt es unter dem
Titel Gemein-Ausgaben:

„xlij Gr. dem Dictus Schulzen geben, hat Doctor
Martynus Luther vortzehret, da er auf Erforderung
des Raths und gemeiner Stadt wydderumb gen
Wittenberg kommen. Szo er anß der Jnſel Pathmos
kommen, iſt yn dieſem Jahre allererſt bezahlt
worden.“

Luther durfte bekanntlich, damit er ſeinem edlen Be-
ſchützer nicht den Zorn des Kaiſers zuzog, nicht ſagen, daß er
ſich nach ſeiner Rückkehr von Worms auf der Wartburg auf
gehalten hatte, und bezeichnete daher ſcherzweiſe ſeinen
Aufenthaltsort als die Jnſel Pathmos. Auf der Reiſe von
der Wartburg nach Wittenberg hat er alſo dieſe 42 gute
Groſchen oder 1 Tr. 22 Sgr. 6 Pfg. bei Benedict Schulzen
verzehrt und der Magiſtrat ſolches freigebig für ihn bezahlt.

„1j Sch. XVj Gr. ij Pfg. vor Wein hat Doctor Mar-
tynus Luther das ganze Jahr über im Stadtkeller
holen laſſen und der Rath hat für ihn bezahlt.“

Seine ganze Weinrechnung in einem Jahre betrug alſo
5 Thlr. 18 Sgr. 11 Pfg. Freilich war der Wein zu jener
Zeit ſehr viel wohlfeiler wie vor dem Weltkriege, indeſſen

war es dennoch nicht viel für einen Mann, der fröhlich
zechte.

„Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang
Der bleibt ein Narr ſein Lebelang.“

Der, wie ſeine Tiſchreden zeugen, gern mit Fröhlichen
fröhlich war, und den mancher Große beſuchte, welchem er
ein Glas Wein vorzuſetzen nicht vermeiden konnte.

„X Gr. vor üüj Wagen Kalk, welcher Doctor Marty
nus hat holen laſſen, und der Rath yhnen darum
nicht hat mahnen wollen.“

Und ferner:
„Vi Gr. vor ij Tonnen Kalk ſeind Doctor Martynus
geſchenkt worden.“

Mit ſeiner Kaſſe mußte es alſo nicht ſehr glänzend aus
geſehen haben. Aber es iſt auch merkwürdig, daß man
A. Fuhren Kalk für 10 Groſchen und wiederum 2 Tonnen
Kalk für 6 Groſchen bekam. Dieſes muß wohl eine andere
Art Kalk, vielleicht Stein- und Mergelkalk, geweſen ſein,
ſonſt ſteht der Preis in keinem Verhältnis.

Selbſt an Kleidung mußte Luther Mangel leiden, denn
es heißt:

„ij Sch. XX Gr. Eckhart Fewſthuck geben, hat Doctor
Martyno Eyn Rock mit ſchwarzem Zſchmaßen ge-
futtert.“

Oder war der mit Lämmerfellen (Schmaaſchen) ge
fütterte Rock ein Ehrenkleid, welches man ihm zur Hochzeit
ſchenkte?

„Ausgaben vor das Rathsgeſchenke
„XX Gr. vor ein Stübchen Malvaſier, das Quark
vor V Gr.“
„Xj Gr. vor ein Stübchen Rheinſchen Wein.“
„Vij Gr. vor Vj Kannen Franken-Wein, das Quart
vor Xiiij Pfg. Doctori Martyno auf ſein Gelübniß
verehret. Mittwoch nach Trinitatis.“

Dieſes war die Gabe zum Verlobungsſchmauſe. Ein
Stübchen mußte 4 Quart enthalten haben. Das Quart
Malvalſier koſtete 5 gute Groſchen oder 6 Sgr. 3 Pfg., dos
Quart Rheinwein 11 guten Groſchen oder 1 Sgr. 11 Pfg.
und der Frankenwein 14 Pfg. und es wurden 14 Quart
ausgetrunken. Da mag es hoch hergegangen ſein!

Luther bekam aber auch Hochgeitsgeſchenke, denn es
findet ſich:

„ii Sch. XVj Gr. Vj Pfg. vor ein Faß Ei s
Bier. Doetori Martyno auf ſeine Wirdtſchaft geſchenkt,
Diengstags nach Johannis Baptiſta.“

Unter Wirtſchaft wird die Hochzeit verſtanden, Das
Faß Eimbecker Bier koſtete alſo 5 Tlr. 20 Sgr. 6 Pfg. und
muß alſo wohl mehr wie eine Tonne gewefen ſein, wie ſich
dieſes auch aus einer ſpäteren Berechnung ergibt. Außer-
dem erhielt Luther zur Hochzeit noch 18 Tür. 10 Sgr. zur
Anſchaffung von Wirtſchäftsgegenſtänden und ſeine Frau
Katharina ſchwäbiſche Leinwand, welche 2 Thlr. 25 Sgr.
3 Pfg. koſtete. Sie mochte deren bedürfen, da ſie eine
Kloſterjungfrau geweſen war und keine Ausſteuer aus dem
Kloſter mitgebracht hatte.

Jns Jahr 1530 fällt der Reichstag zu Augsburg und
die Uebergabe der augsburgiſchen Konfeſſion. Melanchton
und Juſtus Jonas gingen dorthin, Luther blieb aber in
Koburg zurück, weil man ſeine Heftigkeit fürchtete. Bei
ihrer Rückkehr konnte der Rat ſich nicht enthalten, die
Streiter des Glaubens freudig zu empfangen, denn es
finden ſich in der Kämmereirechnung von dieſem Jahre
folgende Ausgaben:

„i Sch. XIV Gr. dem Ehrwürdigen und Hochgelahr-
ten Doctori Martyno Luther, an ein Fäßlein Rhei-
niſchen Weins verehret, da ſeiner Ehrwürden von
Koburg nach gehaltenem Reichstage wydder anheim
kommen.“
„XXX Gr. Eidem an i Thonnen Eimpeckſches Bier
zu derſelben Zeit geſchenkt.“

Das Faß, das Luther zur Hochzeit bekam, muß alſo
mindeſtens vier Tonnen enthalten haben, und das Eim-
beckſche Bier ſehr beliebt geweſen ſein. Jetzt hatte Luther
ſchon einen großen Namen erworben, denn er heißt nicht
mehr ſchlechtweg „Doctor Martynus“, ſondem der „Ehr-
würdige und Hochgelahrte“ und ehrwürdig wird er uns
bleiben, ſolange die Welt beſteht. b w.
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Das Ende des Curmblafſens
Wir erleben heute immer wieder, daß die Not der Zeit dazu

zwingt, alte ſchöne Sitten und Gewohnheiten aufzugeben. Jn
Wittenberg blieſen bei der Lutherfeier unlängſt Trompeter vom
ohen Turm der Stadtkirche. Sie erinnerten die alten Leute an
ühere Zeiten. Damals, lange iſt es her, war es üblich, daß an

jedem Sonntag morgen die Turmbläſer auf den Turm ſtiegen,
um drei Choräle zu blaſen. Dann wurden auch die Turmbläſer
teurer, die Kirche konnte das Geld nicht mehr erſchwingen, die
Stadt hatte für dieſe alte Sitte nichts übrig und ſo hört man
vom Turm nur an Feſt und Feiertagen blaſen.

Wie in Wittenberg, ſo iſt es auch in vielen anderen deutſchen
Städten. Die Sitte des Turmblaſens war weit ausgebreitet und
iſt in den letzten Jahren hauptſächlich völlig eingeſchlafen, haupt-
ſächlich wegen der Koſtenfrage. Jn Bremen hat man ſich bis
heute bemüht, die Koſten für die Turmbläſer aufzubringen.
Dort beſteht die Sitte ſeit dem Jahre 1737. Vier Muſiker blaſen
an jedem Sonntag morgen von den Domtürmen ihre Chorälke.
Schon einmal, im Jahre 1905, beſtand in Bremen ebenfalls die
Gefahr, auf dieſe ſchöne Sitte zu verzichten, da ſich kein Geld
mehr für die Turmbläſer aufkringen ließ. Eine Sammlung
wurde veranſtaltet und ger erſonen verpflichteten ſich,
Jahresbeiträge für den en re zu liefern. Die 1500
Mark, die ſo zuſammen kamen (im Jahre), wurden jedoch immer
weniger, ſo daß wiederum von der Domverwaltung Zuſchüſſe ge
leiſtet werden mußten. Die Zuſchüſſe länger zu tragen, iſt ſie
nicht mehr in der Lage. Deshalb geht in Bremen ein großer
Appell an die Bevölkerung und neue Sammlungen werden ver
anſtaltet.
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Kirchliches aus der Provinz Sachſen
Das Evangeliſche Konſiſtorium in Magdebur den Kirchenälteſten Kühne, Hänſch, Stöter, Wohl iee e get Fettin,
Kreisſhnoden Quantz, dem Obermuſiklehrer Deiſenroth, dem
Kantor Weiß, Dank und Anerkennung für treu geleiſtete Dienſte
beim Ausſcheiden aus ihren Aemtern ausgeſprochen.

Konſiſtorialrat Dr. Braem iſt in eine hauptamtliche geiſtliche
Ratsſtelle beim Konſiſtorium am 1. März eingeführt worden.
Konſiſtorial-BureauDiätar Pagel iſt zum planmäßigen Kon
ſiſtorial-Oberſekretär ernannt worden.

Berufen und beſtätigt ſind die Pfarrer: Wolleſen zum
3. Pfarrer an St. Michael in Zeitz, Goernand zum 2. Pfarrer an
der St. Johanniskirche in Magdeburg, Rechtlich zum Pfarrer in
Knippelsdorf, Hilfsprediger Jrrgang zum Pfarrer in Annarode.

Erledigt ſind die Pfarrſtellen: Bröſa (1 Kirche), Paupitſch,
Biſchofrod (3 Kirchen), J. an St. Ulrich und Lewin in Magdeburg,
Frohndorf (1 Kirche). Die neuen Pfarrer werden jetzt immer
verpflichtet, im Bedarfsfalle auf Verlangen der Kirchenbehörde
neben ihrem Pfarramte ohne Anſpruch auf Entſchädigung die Ver
ſorgung vakanter Pfarrſtellen oder eine andere Tätigkeit im
Kirchendienſte der Provinz zu übernehmen, auch ſich etwaige
Parochialregulierungen gefallen zu laſſen.

Geſtorben ſind die Pfarrer: Hoffmeiſter, Topp, Groundſtroem
und Müſchke.

Die 2. theolog. Prüfung beſtanden die Kandidaten: Bauer,
Borchert, Hübener, Jacobs, Dr. Kurras, Meißner, Schnabel,
Slrempel, davon einer mit der näheren Bezeichnung „gut“, vier
mit „im ganzen gut“.

Ordiniert wurde der Predigtamtskandidat Max Vibrans in
Osmünde.

J I IJ„ W

Ausdehnung des Allſtedter Candarbeiterſtreiks
Allſtedt, 22. März.

Der Landarbeiterſtreik hat ſich über alle Gemeinden des
Amtsbezirks Allſtedt ausgedehnt, mit Ausnahme der Gemeinde
Einzingen. Beſtreikt werden 39 Betriebe. Die Notſtandsarbei-
ten werden verrichtet. Die Landarbeiterſchaft verhält ſich ruhig.

Sür zwei Millionen Steuermarken gefälſcht
tzl. Rudolſtadt, 23. März.

Eine Geheimdruckerei, in der Zigarettenbanderolen in
großen Mengen hergeſtellt wurden, iſt im benachbarten Etzel-
bach entdeckt worden. Und zwar ſtellte ein ſehr begüterter
dortiger Einwohner ſeine Räumlichkeiten für die Geheimdruckerei
zur Verfügung. Dieſer ſteckte außerdem 20 000 Mark und ein
Fleiſchermeiſter in Schwarza 14000 Mark in das „Unter-
nehmen“, um es rentabler zu geſtalten. Unter den Banderolen-
ſchiebern befindet ſich auch ein Poſtbeamter in Teichel. Die
heimliche Druckerei in Etzelbach arbeitete mit Hochdruck. Die
letzte der gefälſchten Banderolenſerien B wurde in vier Tagen
und vier Nächten hergeſtellt. Mittelsperſonen ſchafften die Ban
derolen nach Leipzig, Dresden und Gera. Bis jetzt gelang es,
in Gera falſche Steuermarken im Werte von 18
Millionen Mark zu beſchlagnahmen. Auch in Schwarza
wurden für 110 000 Mark Banderolen beſchlagnahmt. Der Ge-
ſamtwert der verfertigten Steuerzeichen beträgt faſt 2 Millionen
Mark.

tk. Brotterode, 22. März. (Eine Einbrecherbande)
hat in letzter Woche die ganze Gegend unſicher gemacht. Nachdem
am Montag in Brotterode am Bahnhof ein transportabler Keſſel
geſtohlen worden war, wurde am Dienstag am Bahnhof Floh-

Sehgenthak, am Mittwoch in Herges-Vogtei, am Donnerstag inWernshauſen und am Freitag in Frauenbreitungen en e
brochen. Den Landjägern gelang es, am 17. März in Truſen

heißen, iſt aber anſcheinend ein Pole. Er wurde in das hieſige
Amtsgericht eingeliefert und verſuchte bereits in der Nacht zum

Sonntag auszubrechen. Das wurde jedoch bemerkt und die Flucht
verhindert. Der Verhaftete hat zugegeben, einen großen Bank-
einbruch in Thorn mitverübt zu haben; weiter will er aus ſeiner
dunklen Vergangenheit, wie er ſelbſt ſagt, nichts geſtehen. Als
Mittäter kommen Erich Peter aus Truſen und Erb aus Floh in
Betracht. Ueber deren Verbleib iſt bis jetzt noch nichts bekannt.
Die Stoffe von dem Diebſtahl in Floh ſind bereits nach Berlin
abgeſchickt, die dortige Kriminalpolizei iſt aber verſtändigt und ſo
iſt anzunehmen, daß den Eigentümern die Stoffe wieder zugeſtellt
werden können.

Hoher Schnee in Thüringen
Jena, 23. März.

In den Thüringer Waldgebieten iſt durch den plötzlichen
Temperaturſturz ſtarker Schneefall bei heftigem Schneetreiben
eingetreten. Aus Neuhaus am Rennweg wird uns gemeldet, daß
dort der Schnee bereits eine Höhe von 60 Zentimeter erreicht hat.
Auch auf der Eduardwarte bei Elgersburg liegt der Schnee in be-
trächtlicher Höhe bei 8 Grad Kälte. Winterſport kann hier
ausgeübt werden. Aus Jlmenau wird ebenfalls Schneefall und
erhebliche Kälte gemeldet. Nach dem Wetterbericht der amtlichen
Wetterdienſtſtelle des Thüringer Waldes wird die Kälte noch an
halten. Auch mit weiterem Schneefall iſt zu rechnen. Auch in
dem Rhöngebirge iſt ebenfalls ſeit Montag Schneefall einge-
treten, desgleichen liegt auch auf den Bergen Jenas Schnee.

Schafſtädt, 23. März. (Eine beſſere Zugverbin-
dung Merſeburg--Schafſtädt.) Erfreulicherweiſe ſind
nun endlich die Zugverbindungen mit Merſeburg wieder erwei-
tert worden. Die Züge ab Merſeburg vormittags 8,15 Uhr und
an Schafſtädt 9,03 Uhr, ſowie ab Schafſtädt 11,50 Uhr und an
Merſeburg 12,38 Uhr, welche im Dezember wegen Kohlenmangels
eingeſtellt waren, verkehren ſeit Montag wieder.

tzk. Querfurt, 23. März. (Hefmatfeſt.) Der Alter-
tums und Verkehrsverein des Kreiſes Querfurt hielt hier einen
Vertretertag ab. Der Vorſitzende berichtete unter anderem über
ein im Sommer geplantes Heimatfeſt in Querfurt, das zehn
Tage dauern ſoll. Geplant ſind in dieſen Feſttagen ein Autoren-
tag (der Bund der Muſeumsdirektoren der Provinz Sachſen hat
hierzu ſein Erſcheinen zugeſagt), eine Ausſtellung „Die Heimat
in Wort und Bild“, ferner die Ausſtellung des Gewerbevereins
des Kreiſes, Aufführungen Querfurter Heimatfeſtſpiele, Kon
zerte, Fremdenvorſtellungen, Kreisverbandstag, ſowie eine Lotte-
rie. Das Feſt beginnt am 23. Juni.

Teuchern, 20. März. (Die Sprache verloren) hat
bei einem ſchweren Sturze auf dem Heimwege vom Bahnhof
Teuchern nach Unterneſſa der 60 jährige Stellwerksmeiſter
E. Schedel. Auch erlitt er dabei ſchwere innere Verletzungen, kann
aber über die näheren Umſtände keine Angaben machen, da ihm
die Sprache fehlt.

Magdeburg, 22. März. (Mit franzöſiſchen Aſſig-
naten betrogen.) Bei einem hieſigen Kürſchnermeiſter
kauften vor einigen Tagen zwei Unbekannte, von denen einer ein
Franzoſe zu ſein ſchien, einen Zobel-, zwei Skunks-,, je einen
Jltis-, Nerz-, Blaufuchs- und blaugefärbten Waſchbärkragen,
ſowie eine Maulwurfsgarnitur für 20 000 Mark und bezahlten
mit franzöſiſchen Wertpapieren. Die Freude des Verkäufers über
dieſes vermeintliche gute Geſchäft wurde aber bald getrübt, als er
ſpäter erfuhr, daß ihm Aſſignaten aus der Zeit der franzöſiſchen
Revolution in die Hände gedrückt worden waren, die ſchon längſt
ungültig und wertlos ſind. Die Betrüger waren natürlich mitt-
lerweile verduftet.

einen der Spitzbuben zu faſſen. Er gibt an, Erich von Förſter zu

wieder aufzuſuchen.

Egeln, 23. März. (Eine ſeltſame Entführungy
Auf dem abendlichen Wege zu einem Feſt wurde eine junge
Bleckendorferin von einem Wagenführer überfollen, auf den Wo
gen geworfen und unter ohrenzerreißendem Geſchrei entführt. J
der Mann auch noch mit Ermordung drohte, ſprang die Entſehzte
in wilder Fahrt vom Wagen, wurde aber noch eine Strecke mit
geſchleift. Die Polizei iſt hinter dem Helden her.

Thurland (Anh.), 28. März. (Rätſelhaftes Ver,
ſchwinden.) Eine in unſerem Dorfe ſeßhafte Landwirts-
familie hatte vor kurzem ihren Wirtſchaftsbetrieb aufgegeben, um
nach Schleswig-Holſtein überzuſiedeln und dort ein ländliches
Molkereiunternehmen anzukaufen. Der noch junge Pflegeſohn
wurde vorausgeſchickk unter Mitgabe einer Geldſumme von
50 000 Mark zu der erforderlichen Anzahlung. Hinterher folgten
die Eltern und ließen auch ihr Hab und Gut abgehen Als ſie am
Reiſeziel anlangten, mußten ſie erfahren, daß der junge Mann
dort gar nicht ſich hat ſehen laſſen und überhaupt nicht aufzufin
den war. Unter dieſen Umſtänden blieb nichts anderes übrig, als
die ganzen Sachen nach hier zurückzübefördern und die Heimat

Von dem ſpurlos verſchwundenen Sohne,
dem kaum irgendwelche böſe Abſicht unterſchoben wird, eher etwas
auf der weiten Fahrt zugeſtoßen ſein kann, hat man noch nichts
wieder gehört.

Gandersheim, 23. März. (Einen halben Menſchen-
ſchä de l) fanden Kinder am Aebtiſſinnenberg. 50 Meter weiter
fand man Skeletteile, Schuhreſte, ein Meſſer und einen Revolver
mit fünf Kugeln im Lauf. Eine Schußöffnung am Schädel zeigt,
daß der Maurer Eichler aus Seboldhauſen (um dieſen handelt es
ſich), der vor Jahren ſpurlos verſchwand, ermordet worden iſt.

tzk. Erfurt, 23. März. („Es iſt nichts ſo fein ge-
ſponnen Jn Vieſelbach wurde vor Jahren ein Ueber-
fall auf ein altes Ehepaar u Die Räuber hatten da
mals ihre Geſichter geſchwärzt ünd ließen alles, was nicht niet-
und nagelfeſt war, mitgehen. Kürzlich wurde ein Teil der ge
ſtohlenen Wäſche in Allendorf bei Salzungen entdeckt. Darauf
reiſte das alte Mütterchen aus Vieſelbach nach Allendorf und hat,
nachdem ſie die dort vorgefundene Wäſche als die ihrige er-
kannte, ihr Eigentum ſehr erfreut wieder in Empfang ge-
nommen. Die Täter ſind natürlich ermittelt worden.

o. Gotha, 22. März. (Glockenweihe.) Am vergangenen
Sonntag fand die Weihe der für die Margaretenkirche an Stelle
der im Kriege geopferten Glocken neubeſchafften Glocken aus
Stahl ſtatt. Da in den übrigen Kirchen der Gottesdienſt ausge
ſetzt wurde, war die Kirche gedrängt voll, ſo daß viele Beſucher
dem Gottesdienſt nur ſtehend beiwohnen konnten. Die Glocken
haben einen ſehr guten Klang und haben ungefähr 200 000 M.
gekoſtet, welche ausſchließlich durch Sammlungen aufgebracht
wurden. Am Schluß des Gottesdienſtes fand. eine Kollekte für
die hungernden Wolgadeutſchen ſtatt, die einen ſehr erfreulichen
Ertrag einbrachte.

Kleine Provinznachrichten
Burg bei Magdeburg. Die Stadtverordneten ſetzten die Ge.

bühr für Abortſitze, die nicht mit Waſſer aus der ſtädtiſchen
Waſſerleitung geſpült werden, auf 100 Mark feſt. Quedlin-
burg. Das Vierpfundbrot 22 Mark, eine weiße Semmel 1 Mark
eine graue Semmel 75 Pfennig, das ſind die von der Bäcker-
innung des Kreiſes feſtgeſetzten Preiſe für markenfreie Back-
ware. Artern. Nach dreitägigem Streik wurde in den hie-
ſigen land wirtſchaftlichen Betrieben geſtern die Arbeit wieder
aufgenommen. Schallenburg. Die linke Hand abgeſchnitten
wurde dem elfjährigen Sohn des Kernmachers Jäger an der
Häckſelmaſchine des Landwirts Knauff. Köthen. Von einem
Auto angefayren und ſchwer verletzt wurde hier eine Frau beim
Ueberſchreiten der Straße. Wittenberg. Die Stadt Witten-

berg beſchloß, zum 1. April aus dem Landkreiſe auszuſcheiden,
Deſſau. Erhängt hat ſich auf einem Hausboden in der Böh-

miſchen Straße der 18jährige Arbeiter Fritz Z. Er war aus der
Arbeit entlaſſen worden.
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tätig, Stellung als

Eleve en erſter
Junges liebevolles

Suche für meinen Sohn, 26 Jabre alt, in
jetziger intenſiver Rübenwirtſchaft über 2 Johre

erwalter,
direkt unterm Prinzipäl. Antritt 1. April oder ſpäter.
L. Hoffmann, Freiaut Schillingſtedt

bei Kölleda (Thüriugen).

tenes, komplettes
Bſizimmer

aus Privathand zu kaufen
geſucht. Schriftl. Angebote
unter Z. 7268 an die
Geſchäfisſtelle d. Ztg.

Kaufe ſofort
gebrauchte

17. März 1922.
Eiſenbahn-Betriebsamt 2

m

Schriffsetzer behrling
mit guter Schulbildung
für Ogternm gesucht.

Karras Koennecke,
Halle a. S., Mitelstr. 13.

Suche zum 1. April junge, gebildete und erfahrene

Säuglingspſlegerin.
Angebote mit Bild, Zeugnisabſchriften und Gehalts
anſprüchen erbittet

Frau E. Welke,
Rittergut Giersleben, Anhalt.

Mädchen
vom Lande, 20 Jahre,
wünſcht vei gutem Gehalt
die Pflege einer kränk-

chen älteren od. jung.
Dame et übernehmen.
Am liebſten auf einem
Gute oder auf dem Lande.
Angebote unter Z. 7267
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.
r

MietGeſuche
Hleg. gr. Herren u. Sehlafs.

m. elektr. L. z. 1. 4. od. ſpät.
v. led. Akademiker geö.
Preisoff. unter Z. 7270
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

heirat
Strebſ., flerßige junge

Kriegerwitwe mit einem
6jähr. kl. Mädchen, ſchöner
Wäſche und Möbelaus-ſteuer u. Vermögen ſucht
auf dieſem Wege ſoliden,
anſt. jungen Mann von
2 Jahren kennen zu
lernen, jung. Witwer mit
Kind auch angenehm,
wecks Heirat. Strengſte
erſchwiegenh. wird zu

geſichert. Offerten erbeten
unter Z. 7269 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Kverkäufe

ine eiſt Stellen-Geſuche San arDruckerleſirling t n un ſe r hen ereizwert a. gut
eGohn achtbarer Eltern) r sofort oder raten e ren hne B. u. ohne Vniterzeug- n

Ostern ges ueht. ka Familienan Junger Kaufmann ſucht u. Z. 7273 an dieſaluh zum 1. vd. 15. April Stellung Volontär ſchäftsſtelle d. Ztg. Strumptwaren

Otto Thiele, e u e Bann v r en WeliagcetitBueohb- und Kunetdrugekerei, a v B. e ten Mann ſucht einſaR Leider hre 2 en erbgten un e h. Sebnee acht.Vegt h an die e e Dis Aneete er Z. rert Her. e

la. Qualität

Geiststr. 59/60.

I. Seunee Aaehl.,
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

Lg. Vohnenſtangen,
Vaum-,Roſenpfähle,

Leitern, Harken.

Carl Schumann
Holzhandlung,
Steinſtraße 30.
elephon 6474.

Rähmaſchiren
Rundſchiff) zur Einrich
tung e. Stepperei, au
Knopfloch, vohr
ſaum Loch und
Plattſtichmaſchinen

(Fuß- od. Kraftbetrieb).

Alwin Thoss,
Jalkenſtein i. V.
Bahnhofſſtraßee

derſtraße 4.

Geldverkehr

Sitrebſ. Landwirt ſucht
tätige Beteiligun

mit Mille anginn Unteeznn
erb. unt. Z.an die Geſchäftsſt. d. Zig.
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